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Frankreichs Enkgegenkommen? 


Der Kuhhandel um die deutſche Gleichberechtigung — Bisher noch kein Ergebnis 
der Ausſprache zwiſchen Neurath und Simons — Wieder Hoffnung auf Henderſon 


u Genf. Bon zuftändiger deutſcher Stelle wird zu der 
f nterredung zwiſchen Neurath und Simon ausdrücklich 
eſtgeſtellt, daß hierbei die deut ſche Gleichberechti⸗ 
gungs forderung klar und eindeutig geſtellt 
und daß ſelbſtperſtändlich der deutſche Vertreter in keinem 
Buurte von dieſer Forderung abgewichen ſei. Jedoch 
Me nach deutſcher Auffaſſung der eugliſche Plan gewiſſe 
in Sgligieiten für weitere Verhandlungen, wenn auch 
R zahlreichen Punkten eine Klärung des engliſchen Planes 


* Dr. U Mittwoch Verhandlungen mit Hen 
eur i i 0 n 2 
der | *. und 41 Ar führen. Für eine optimiſtiſche Beur⸗ 


teilun der Lage liegt nach deutſcher Auffaſſung keine Veran⸗ 
i ung vor, . — . — Gaug der Berbunblüngen von der 
Aigeflärten Haltung der fennzöfihen Biegierung in der 

leick berechtigungsfrage abhängt. f 


den Genf. Von 1 franzöſiſcher Seite wird zu 
a Ve rhandlungen, die Paul Boncour am Diens⸗ 


mit Simon und Norman Davis über die deutſche 


ligungsforderung geführt hat, mitgeteilt, daß von 


Spiel um 


Drohungen mit Papen — Dunkle Kräfte am Werk? — der Herrentiub im Hintergrund 


Berlin, Die Entſcheidung Adolf Hitlers, die 
urſprunglich nach der Uebermittlung der Antwort Meißners 
ur Dienstag abend erwartet wurde, hat fi wieder verzögert 
ard wird erſt am Mittwoch erfolgen. Der nationalſozialiſtiſche 
Jührerkreis hat am Dienstag abend eingehende Beratungen ab: 

halten und wird die Antwort der NEDUP an Hindenburg in 
orm einer Denkſchrift übermitteln, in der dem Verneh⸗ 
| dien nach die Bildung auf parlamentariſchem Wege als aus⸗ 
chtslos bezeichnet, aber die nationalſozialiſtiſche Bewegung aus⸗ 
rüglich für eine Präſidiallöſung zur Verfügung ge: 
Mei werden wird, In politiſchen Kreiſen neißt man der Auſ⸗ 
ſahung zu, daß die Kandidatur Hitlers für einen Reichs lanzler⸗ 
len alſo auch dann noch nicht als erledigt angeſehen ſein 
erde. 


In einer Unterredung hat Dr. Schach t erklärt, es gäbe 
unreinen, der Reichskanzler werden tönne und das ſei Molf 


it ter. a 
Köln. Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt in 
ihrem Berliner Leitartikel zur Lage u. a.: Die Entwicklung 
abe ſich auf einen gefährlichen Punkt zugeſpitzt und das alles 
dot der ſtarlen Kräfte, die am Werte ſeien, um Hitler den 
Vo zur Regierung zu ebnen. Die Nationalſozialiſten arbeite: 
zen denen in die Hände, die von vornherein feine Aenderung 
d den Negierungsmethoden wünſchten und deshalb alles daran 
etzt hätten, die Bomühungen auf Schaffung eimer valksver. 
wurdenen Regierung zu durchkreuzen. So wonig die Taktik 
ber, Nationalſozicliſten zu verſtehen ſei, müſſe man doch ſeſt⸗ 
Raten. daß man ihnen die Aufgabe, ſich vertrauensvoll an der 
gierung zu beteiligen, nicht leicht gemacht habe. Das dunkle 
davitel der unterirdiſchen Krüfte, die mit Erfolg an der 
benbotage einer Regierung der nationalen Konzentration ar⸗ 
iteten, müſſe noch geſchrieben werden. 


Die Denticheift Hitlers 
Berlin, Die Deunlſchrift, die Adolf Hitler dem Reichs⸗ 
maſidenten Are wird, iſt, wie die „Daz“ b richtet, 
zu Dienstag abend von einer Kommiſſton, an der Straſſer, 
rich und Goebbels maßgebend beteiligt waren, entworfen 
| noch in der Nacht Hitler norge-egt worden, der Abend der 
Ueiſterſinger⸗Aufführung in der Staatsoper beiwohnte. Wie 
e „Dil 3“ weiter erfährt, werde die Forderung nach 
em Präſidialkabinett den zweiten Teil der 
blen kſchrift ausfüllen. Dierfür würden pofitine Vor⸗ 
Mage gemacht werden, die vor allem davon ausgingen, daß die 
latſonalſozialiſten eine autoritäre Regierung ftets fur 
endig gehalten hätten und ſich nun auch praktiſch für eine, 
Löſung zur Verfügung ſtellen wollten. Die „Vörſen⸗ 


at 
Var, 


Frankreichs mit 


engliſcher und amerikaniſcher Seite die größten — 
gen gemacht würden, um Deutſchland zur Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz zurückzuführen. Deutſchland verlange Aufklärung 
über den franzöſiſchen Standpunkt. Frankreich habe ſeinen 
großen Plan, in dem die Gleichberechtigungsfrage behandelt 
werde, bereits ſämtlichen Mächten vorgelegt. Es ſei daher 
jetzt an Deutſchland zu ſagen, ob es dieſen Plan annehmen 
wolle oder nicht. Die tung der franzöſiſchen Regierung 
gegenüber der deutſchen Gleichberechtigungsſorderung ſei 
keineswegs negativ. Jedoch könne dieſe Frage unmöglich 
durch ein einfaches Ja oder Nein entſchieden werden. Die 
e ſei jetzt zu allen e 72 — 
ſchen den vier hauptintereſſierten Mächten bereit und würde 
auch an einer Konferenz der vier oder fünf Großmächte teil⸗ 
nehmen. Erſt nach eingehender Prüfung des engliſchen und 
franzöſiſchen Planes durch die hauptintereſſierten Mächte 
rönne geklärt werden, ob eine Einigung in der Gleichberech⸗ 
tigungsfrage möglich ſei oder nicht. Eine Behandlung des 
ſranzöſiſchen Plans im Hauptausſchuß der Abrüſtungskon⸗ 
jeren, Babe leinen Zweck, ſolange nicht eine Einigung zwi⸗ 
ſchen den Großmächten erzielt ſei. et 


Hitler 


A 


zeitung“ glaubt, daß der Führer der NSDAP trotz berechtigter 
Zweifel an der Durchführbarkeit des Vorſrches 
einer parlamentariſchen Löſung gut tun würde, 
wenn er den Verſuch wagen und Verhandlungen mit anderen 
Parteien im Sinne des Auftrages Hindenburgs einleiten würde, 
ſchon deshalb, damit feine Bedenken wegen der praktiſchen 
Durchführbarkeit der parlamentariſchen Löſungen evtl. be⸗ 
ſtätigt würden Weſentlich bedeutungsvoller ericheint der 
„Börſenzeitung“ die Möglichkeit, auf dieſem Wege zu 
einer Wieder vereinigung der Harzburger 
Front zu gelangen, 


Weltwirtſchaftstonferenz 
erſt Anfang Mai? 

Genf. Der engere Organiiationsausihuh des Völterbunds⸗ 
rats für die Einberufung der Weltwirtſchafts konferenz beschloß 
nach längeren geheimen Verhandlungen, an denen auch Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherr von Neurath teilnahm, den endgül⸗ 
tigen Zeitpunkt für den Zuſammentritt der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz erſt auf der Jauuartagung des Viskerbundsrats feſt⸗ 
zuſetzen. Der vorbereitende Sachverſtändigenausſchuß it daher 
zu einer zweiten Tagung zu Anfang Januar einberufen worden. 

Der Zufammentritt der Weltwirtſchaftstonferenz ſoll nach 
den heutigen Verhandlungen art Ende April oder Anfang Mat 
1933 erfolgen. 


Viel bemerkt wurde eine Erklärung Norman Davis, daß 
der vorbereitende Sachverſtändige nau ſchuß auch ſalche Fragen 
auf die Tagesordnung ſetzen ſolle, die einen ſchwierigen poli- 
e Charakter Kuen. Man ſieht darin ein Aufgeben der 

isherigen amerikaniſchen Vorbehalte, wonach ſich vie 

Weltwirtſchaftskonferenz nicht mit der internationalen Schul⸗ 

8 und der internationalen Zolltarifpolitik befaſſen 
rfe. 

Henri Börenger bei Herriot 
Aenderung der franzöſiſchen Politik gegenüber Italien? 
ar Der Präſident des Auswärtigen Ausſchuſſes des 

Senats, Henri Beerenger, der mehrere Tage in Italien 
weilte, hat bekanntlich in 1 5 Reihe von Erklärungen und 
Artikeln auf die dringende Notwendigkeit einer Verſtändigung 
Italien hingewieſen. Henri Beerenger wurde 
am Dienstag von Herriot 9 dem er ausführlich ſeine 
Eindrücke darlegte, die er aus den Unterredungen mit Nuſſo⸗ 
lini und anderen führenden Poerſönlichleiten Italiens gewonnen 
hat. Obgleich über die Unterredung amtlicherſeits nichts he: 
kannt gegeben wurde, geht man in der Annahme nicht fehl, daß 


der Präſtdent des Auswärtigen Ausſchuſſes dem Minifterpräfi: 


denten nahegelegt hat, feine Politit 


& : 1 i gegenüber 
Italien gründtich zu ändern, 


— 
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Experimente mit Hitler | 


iſchen dem Reichspräſidenten von Hindenburg und 
dem Führer der Nationalſozialiſten, findet zunächſt ein 
Austauſch von Briefen ſtatt, in welchen feſtgeſtellt werden 


ſoll, ob Hitler gewiſſe Bedingungen erfüllen kann, daß ihm 
ſpäter die Regierun sbildung anvertraut wird. Man hat 
ſich zunächſt in den Kreiſen, die die Politik des Reichspräſi⸗ 
denten betreiben und hinter denen der Herrenklub ſteht, 
Machtſaktoren in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie in 
Berlin ihr Votum einlegten und mit aller Deutlichkeit den 
Wunſch ausſprachen, auch über den Nationalſozialiſten die 
parlamentariſche Spielregel gelten zu laſſen, da ja Hitler 
die Verſicherung gegeben hat, daß ſich Experimente, wie die 
Befürwortung des Berliner Verkehrsſtreiks, nicht wieder⸗ 
holen werden. Tatſächlich iſt auch der Chefredakteur des 
Goebbelſchen „Angriffs“ entlaſſen worden, weil er im 
Wahlkampf den Verkehrsſtreik nicht nur unterſtützt, ſondern 
auch noch angefacht hat, was gerade bei den induſtriellen 
Geldgebern Hitlers auf heftigen Widerſtand ſtieß und 
Hitler die Erklärung abgeben mußte, daß er entſchieden von 
ſolchen politiſchen „Spielereien“ abrückt, was durch die 
fragliche E ſung auch geſchehen iſt. Die Induſtrie will 
nun Hitler noch weiter binden und hat eben den erwähn⸗ 
ten Schritt getan, damit er endlich in die Zange genommen 
werde, um die Verantwortung zu tragen und den Radika⸗ 
lismus, der ja ohnehin nur pr bei iſt, abſchwört. Die 
Berufung Hitlers zu einer Ausſprache iſt dem Reichs⸗ 
präſidenten, nach den Vorfällen vom 13. Auguſt, ohnehin 
ſchwer gefallen, aber die Induſtriellen ſind wegen der 
Papenſchen Kontinentierungspolitik ſchon ſo verſchnupft, daß 
man ſich ſchließlich in der Reichskanzlei bequemen mußte, 
auch dieſen Kreiſen Rechnung zu tragen. Es iſt, wie eine 
Reihe von Gerüchten beweiſt, ohnehin auch von induſtriellen 
Kreiſen an der Entwicklung der Papenpolitik ſcharfe Kritik 
geübt worden, ſo daß man ſich zu der parlamentariſchen 
Spielregel entſchloß, als auch die Parteiführer Papen eine 
ablehnende Antwort an ſeinen Kurs erteilten. 


Es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß Hitler die Macht⸗ 
übernahme von ſeinen Getreuen abgerungen wird, er zur 
„Staatsführung“ 8 iſt, weil ihm ſelbſt immer 
noch die Frage, alles oder nichts, wichtiger erſcheint, weil 
Hitler mit Recht befürchtet, die Uebernahme des 
Kanzlerpoſtens durch ihn oder ſeiner Vertrauensleute, eine 
Kataſtrophe bedeutet, weil damit alles abgeſchworen werden 
muß, was den Hauptinhalt ſeiner politiſchen Agitation 
ausgemacht hat. Hitler als Kanzler muß ſich bequemen 
ſowohl mit den Trägern der ſchwarz⸗roten Koalition, als 
auch den „Freunden“ der Harzburger Koalition mitzuar⸗ 
beiten, gegen die man im Wahlkampf die Vernichtungs⸗ 
pfeile oe rt hat. Letzten Endes wird durch die Teilnahme 
der Nationalſozialiſten an der Regierung bewieſen, daß der 
Höhepunkt dieſes nationalen Radikalismus überſchritten iſt 
und belaſtet mit der Regierungsverantwortung die Natio⸗ 
nalſozialiſten nie wieder ihren 8 erleben, 
ſondern von gung 1 Niederlage eilen werden, wie 
dies ja auch bei den ſächſiſchen Gemeindewahlen zum Aus⸗ 
druck kam. Man ſollte die Betrauung Hitlers nicht ſo ernſt 
nehmen, denn ſelbſt wenn er Kanzler wird, ſo iſt es um 
ſeine Politik geſchehen, er wird ganz nach den Wünſchen des 
Herrenklubs, jener Träger „chriſtlicher Staatsführung“ ſein 
Regime leiten müſſen, was insbeſondere mit aller Klarheit 
aus den Bedingungen hervorgeht, die Hindenburg Hitler bei 
der zweiten Beſprechung auferlegt hat. Darnach bleiben 
Reichswehr und Außenpolitik ausſchließlich Aufgabe des 
Reichspräſidenten, die er in jeder Beziehung beeinfluſſen 
will, Hitler und ſeiner Regierungsmehrheit bleibt dann 
die Verantwortung für die innere Entwicklung der deutſchen 
Verhältniſſe übrig, die alles andere nur nicht verlockend 
für die Zukunft iſt. Daß man Hitler auf dieſes Gebiet ab⸗ 
ſchieben will, beweiſt auch der Aufruf der „Wirtſchaftskreiſe“ 
die nach dem inneren Frieden rufen und wo ſehr eindeutig 
zum Ausdruck kommt, daß Hitler nur eine Strohpuppe im 
politiſchen Spiel ſein ſoll. In ſeinen eigenen Kreiſen wird 
auch Hitler nicht anders bewertet, er wird mehr zur Ueber⸗ 
nahme der Staatsmacht gedrängt als ihm als politiſcher 
Agitator ſelbſt lieb iſt. 


Die Entſcheidung wird am Mittwoch fallen, ob Hitler 
oder wieder Papen, erneut mit der Kabinettsbildung betreut 


wird. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die Entwick⸗ 


5 


daß man wieder den Reichstag negieren will, der ſich auf 


£ 


— * 


Hitler mit Hindenburg, nicht mehr zweifelhaft ſein, daß nach 


us der Verhältniſſe, ob jo oder jo, zu einer verſchleierten 
iktatur des Reichspräſidenten führt, und daß Hitler in 
dieſer Entwicklung nur ein Spielball iſt. Ein Experiment, 
welches zweifellos ſehr gewagt iſt und noch bittere Folgen 
zeitigen muß, für alle Kreiſe, die an dieſem Experiment be⸗ 
teiligt ſind. Der Reichspräſident will eine Regierung, die 
nicht nur ein Programm vorlegen ſoll, ſondern nimmt ihr 
zugleich die Entſcheidung über die Außenpolitik und die 
Reichswehr, die eigentlich in den deutſchen Verhältniſſen die 
Entſcheidung führt. Immer wieder bemüht man ſich, ſchon 
während der Vorbereitung zur Regierungsbildung mit dem 
Präſidialkabinett zu drohen und daraus geht ja auch hervor, 


keinen Fall eine neue Regierung Papen gefallen laſſen wird, 
es bleibt dann kein anderer Weg übrig, als die erneute 
Reichstagsauflöſung, mit der man ja bereits bei anderer Ge⸗ 
legenheit gedroht hat, falls er nicht das Präſidiallabinett 
Hindenburgs ertragen, das heißt, billigen ſollte. Der Reichs⸗ 
tag kann nicht anders, als dem Kabinett Hindenburg das 
Mißtrauen auszuſtellen, und die Annahme iſt überwältigend 
ſicher. Einer ſolchen Gefahr will man ſich aber im Kreiſe 
des Herrenklubs nicht ausſetzen, ſo bleibt eben nur der Weg 
der Auflöſung ſicher, was einem kalten Staatsſtreich gleich 
kommt. Jedenfalls iſt das Experiment mit Hitler auch ein 
deutlicher Beweis für die Zerfahrenheit der deutſchen Po⸗ 
litik, die um ſo gefährlicher wird, je mehr man die chriſtliche 
Staatsführung in den Vordergrund der Ereigniſſe ſchieht. 
Man gibt Hitler und damit auch ſeiner eventuellen Koali⸗ 
tion, ſehr deutlich zu verſtehen, daß ihr jede W von 
vornherein abgenommen iſt, weil dieſe politiſchen Macht⸗ 
faktoren ſich in der Reichskanzlei konzentrieren werden. 
Die Entwicklung kommt nicht überraſchend, und es iſt gleich⸗ 
gültig, wie die Mehrheit um Hitler ausſehen wird, falls man 
ich doch noch entſcheidet und ihm die Kanzlerſchaft überträgt, 
der Herrenklub wird über den Reichspräſidenten ſeine chriſt⸗ 
liche Staatsführung fortſetzen. Wie lange, das ſteht zunächſt 
hier nicht zur Diskuſſion. 

Ob Hitler oder Papen, das kann, nach dem Verlauf der 
letzten Beſprechungen der Parteiführer und insbeſondere 


Lage der Dinge der Reichstag und damit die Volksvertre⸗ 
tung, von der politiſchen Staatsführung ausgeſchaltet werden 
ſollen. Das iſt der wahre Hintergrund, der ſich aus den Ex⸗ 
perimenten mit Hitler ergibt. Die chriſtliche Staatsführung 
ſcheint ſich alſo durchzuſetzen, aber in ganz anderer Richtung, 
Is es vielleicht den Koalitionsgenoſſen um Hitler genehm 


iſt 


Frankreichs Staatspräfident 
auf der Pariser Luftfahrtausſtellung 
Der franzöſtſche Staatspräſident Lebrun (links) be 
ſuchte zuaammen mit dem Marineminiſter Leygues 
(rechts) die kürzlich eröffnete nternat onale Luft⸗ 
fahrtausſtellung in Paris. 


FN 


Noch ſchwieriger ward Michailows Leben nach der dent: 
würdigen Nacht, da der Bruder zu ihm kam. Die Zeitungen 
hatten nicht wenig über die Rolle Olſons bei der Brandſtiftung 
in der Fabrik „Oktober“ geſchriehen. Das ſkurrile Schickſal des 
Pariſer Chauffeurs, der von einer Sprengung der Tſcheka, von 
Warjas ſchlanken Beinen, von Skandal und Romantik ge⸗ 
träumt hatte, endete, wie er vorausgeſehen, mit einer kurzen, 
nüchternen Salve. Der Brand war ein großer Kummer für 
Slawkin. Aber auch dem Militärfachmann Michailow eiging 
es ſchlecht. Noch argwöhniſcher wurden die Augen der Par⸗ 
teileute, noch härter und kränker das Leben. Aber Micha ilom 
arbeitet weiter. Es ſind Mitteilungen über die Entdeckung eines 
neuen Kohlenorydgaſes eingetroffen. Es müſſen eilig Abwehr⸗ 
mittel erfunden werden. Apparate zur Feſtſtellung des Gaſes. 
Vorrichtungen zum Schutz der Stadtbevölkerung. Der Luftflotte 
iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Aufgaben ſind 
deutlich und ausführlich dargelegt. Es bleibt nur noch übrig. 


ſie zu erfüllen. Wenig Menſchen. Wenig Mittel. Wenig Zeit. 


Worüber ſprachen geſtern von Ulrich und Bernard miteinander? 
Wozu iſt Wainſtein in Paris eingetroffen? Was hat die Spal⸗ 
tung der engliſchen Liberalen zu bedeuten? Das alles iſt mit 
Michailows Arbeitstag eng verknüpft: verteidigen, um jeden 
Preis verteidigen, all die Kollektivwirtſchaften und Stationen. 
Menſchen und Petroleum verteidigen, um jeden Preis vertei⸗ 
digen, das rieſenhafte und arme, das Land ohne Vögel, — das 
Land, in dem es einſt Vögel, Traktoren ud Glück geben wird. 

Scheel blicken die Nachbarn, ſie ſpotten, ſie verdächtigen; es 
jammert die Frau; es kränkeln die Kinder; es verſagt das 
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Waſhington. Präſident Hooper, Schatzſekretär Mills 
und Rooſevelt, der in Begleitung von Profeſſor Moley 
erſchienen war, hielten am Dienstag nachmittag im Weißen 
Hauſe eine zweiſtündige Beſprechung über die Kriegsſchulden⸗ 
frage ab. In der amtlichen Erklärung über die Konferenz 
heißt es: Präſident Hoover und Rooſevelt beſprachen ausgie⸗ 
big die vorliegenden Fragen. Sie hatten das Gefühl, daß ein 
Fortſchritt erzielt wurde. Der Präſident wird am Mittwoch 
mit den Kongreßführern verhandeln und die Fragen weiter 
verfolgen. 

Rooſevelt wird am Mittwoch nach Beſprechung mit 
den demokratiſchen Kongreßführern die Fahrt nach Warmſpring 
fortsetzen. 

Die demokratiſchen Kongreßführer haben beſchloſſen, allen 
Verſuchen nach Herabſetzung oder Streichung der Kriegsſchulden 
Widerſtand entgegen zu ſetzen. 

Im Staatsdepartement liegen Anzeichen vor, daß Italien 
die Dezember⸗Rate bezahlen wird. 


Neue italieniſch⸗üdflawiſche Spannung 

Rom, Die italieniſche Preſſe verfolgt anhand von Nach⸗ 
richten aus Wien und Belgrad aufmerkſam die verwickelte 
volitiſche Lage in Südſlawien. Eine eigene Meldung 
aus Zara gibt jetzt erſt betannt, daß ſich vor einigen Tagen 
auf der dalmatiſchen Juſel Brzza vor Spalato ſchwere Gewalt⸗ 
taten gegenüber italieniſchen Einwohnern ereignet hätten. Da⸗ 
nach haben im Orte San Giovanni ſtarke Gruppen von Deman⸗ 
ſtranten die Häuſer italieniſcher Bürger geſtürmt, während ſie 
anderwärts die Gräber italieniſcher Familien zerſtörten und 
ſchündeten. Die Schäden au den Häuſern der italieniſchen Bür⸗ 
ger ſeien beträchtlich. Die ſüdſlawiſche Polizei habe die De: 
monſtranten gewähren laſſen und erſt auf Beſchwerde des ita⸗ 
lieniſchen Generalkonſuls in Split (Spalato) eingegriffen, um 
einige Verhaftungen vorzunehmen. 


Die Thronrede im engliſchen Parlament 

London. Der König non England eröffnete am 
Dienstag mittag mit dem üblichen Gepränge die neue 
ee des Parlaments. Der König erklärte in 
der Thronrede, daß die Beziehungen zu den ausländiſchen 
Mächten ſich auch weiter freundſchaftlich geſtaltet 
hätten. Er kam dann auf die Weltwirtſchaftskonferenz zu 
ſprechen, die ſobald wie möglich im nächſten Jahre in 
London ſtattfinden jolle. Er hoffe, daß auf der Konferenz 
Maßnahmen zur Beſeitigung der Urſachen für die wirt⸗ 
chaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten erzielt würden. 

ie Abrüſtungskonferenz verkörpere die Hoffnungen und die 
Bemühungen der Menſchheit, das größte Maß einer all: 
gemeinen Abrüſtung zuerkeichen, die erzielt 
werden könnts. Die britiſche Regierung werde in 
voller Zuſammenarbeit mit den anderen Mitgliedern der 
Konferenz fortfahren, für ein internationales 
Uebe reinkommen zu arbeiten, das eine Grund» 
lage für einen dauernden Frieden ſein werde. Der König 
ſprach dann die Hoffnung auf einen Erfolg der eng⸗ 
liſch⸗indiſchen Konferenz aus und ging weiter 
kurz auf die innerpolitiſchen Angelegenheiten ein. Er 
mahnte zu weiteren Erſparniſſen im Staat und in den 
Gemeinden. Die Regierung werde alles tun, um die 
Wiederbelebung des Handels zu fördern und Maßnahmen 
zur Unterſtützung der Landwirtſchaft zu treffen, die drin⸗ 
gend notwendig ſeien. Als nächſte geieglighe Maßnahmen 
werden erwähnt: Das Geſetz zur Neuregelung der Erwerbs⸗ 
loſenunkerſtützung und Verſicherung, Sondergeſetzgebung für 
Schottland. Abänderung des Mietenkonkrollge⸗ 
ſetzes ſowie ein Geſetz für die Neuregelung der 
Londoner Verkehrsorganiſation. 


Sturm über Anhalt 
Die Sozialdemokraten drohen der Regierung Freyberg mit 
einem Reichskommiſſar. 

Deſſau. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Anhaltiſchen Landtages veröffentlicht eine offizielle Er⸗ 
klärung, die dem Anhaltiſchen Staatsminiſterium Freyberg 
2 eindeutig den Vorwurf macht, daßes den Stand 

taatsfinanzen verſchleiere. Die ſozial⸗ 


Lerz; es ſchwinden die Kräfte, und doch arbeitet Michailom, 
Wie der Kirgiſe grüßt er den unbekannten Zug. Wer ſitzt 
darin? Menſchen einer neuen Gerechtigkeit? Junge? Treue? 
Unſere hausbackenen Olſons? Oder vielleicht auferſtandene 
Dichter? Wie könnten wir die Zukunft erraten! Bauen, auf⸗ 
bauen, verteidigen! 2 . 

Ueber einen Stoß von Papieren gebeugt ſitzt der „parteilose 
Spez“ Michailow, inmitten der ſchwülen Moskauer Nacht, in⸗ 
mitten von Wetterleuchten und Ziehharmonikaſpiel. 

Achtunddreißigſtes Kapitel. 

Die Morgenblätter brachten ermutigende Notizen: Die Ar: 
beiten der Konferenz ſchritten voran; die Sache des Friedens 
ſei endgültiger Sieger geblieben; niemals noch habe Europa 
ein ſo blendendes Schauſpiel der Eintracht und gegenſeitiger 
Verſtändigung geboten. 

Den Jahrestag des Waffenſtillſtandes feierte Paris beſon⸗ 
ders pomphaft. Von Ulrich legte am Grabmal des unbekannten 
Soldaten einen prächtigen Chryſanthemenkranz nieder. Die 
Polizei verhaftete auf alle Fälle zweihundert Arbeiter. Die 
Sportleute machten ſich, wie alljährlich, ein Vergnügen aus dem 
„Fackellauf“ — von Verdun zum Triumphbogen. Die Stafetten⸗ 
läufer hatten einen ſchweißbedecktan Rücken und einen halb⸗ 
geöffneten Mund. Abgeſehen davon, nahm das Leben ſeinen 
gewohnten Lauf. Mit hergushängender Zunge verfolgten Rüden 
die nur in ihrer Phantaſie vorhandenen Hündinnen, und der 
berühmte Schriftſteller Bidet, deſſen Bücher in alle Sprachen der 
Welt überſetzt wurden, beendete ſeinen neuen Roman von der 
Liebe eines deutſchen Ingenieurs zu einer Pariſerin. 

Nach Mittag zeigte ſich inmitten von rothraunem Nebel die 
Sonne, die ſchmutzige Novemberſonne, welche die Stadt weder 
zu erwärmen noch auch nur zu erleuchten vermochte. Hier und 
da flackerten Gasflammen. Die Sonne ſah wie ein großer 
Kürbis aus. Wozu hing ſie an dieſem Himmel, der grau und 
feucht war? Uebrigens, wen konnte die Sonne verblüffen? Die 
Pariſer intereſſierten ſich für das Schickſal der Konferenz. 


Keine Hoffnung auf Amerika! 


Besprechung zwischen Hoover und Rooſevelt — Die demokratiſchen Kongreßführer gegen Schuldenſtreichuns 


über ez Ziffer oder ein Datum durchaus 


* 


1 
vor ⁊õ Jahren ſtarb der dichter Eichendorf 
Am 26. November jährt ſich zum 75. Male der Tag, an den 
Joſeph Freiherr von Eichendorff ſeine Augen ut 
immer ſchloß. Eichendorff gilt als der größte Lyriker de 
jüngeren Romantik, als der Dichter des deutſchen Waldes, det 
deutſchen Wanderlust, der jugendlichen Lebensfreude und de 

jugendlichen, unklaren Sehnſucht. 5 


! ( 


demokratiſche Fraktion werde vom Miniſterium im Lande 
eine erſchöpfende Auskunft verlangen und ſie werde 10 
fordern, daß Maßnahmen getroffen würden, um die in 
lung der Anſprüche der Wohlfahrtserwerbsloſen und der Kr 
teren Beamten ſicherzuſtellen. Sollte dieſe Sicherſtellu 1 
nicht erfolgen, dann bleibe fein anderer Ausweg, als HT, 
Stärkeren zu ſuchen. Dieſer Stärkere könne we 
ein vom Reich geſtellter Kommiſſar ſein. A 
ſozialdemokxatiſche Fraktion werde ſich mit dieſem! 10 | 
ernſthaft beſchäftigen. N 


Japan verlangt das Eingreifen 
des Völkerbundes gegen China 1 
Tokio. Das Außenminiſterium hat den jepaniihen Bebe 
mächtigten in Genf, Matſuoka, angewieſen, zu verlangen, u 
Völkerbund ſolle den internationalen Handelsboykott ga 
China erwägen, da ſeine Politik den internatianglen Been | 
gen mwideriprehe. Die Maknchmen der chineſtſchen Reg | 
gegen Japan Sollen als unzuläſſig erklärt werden. 6% 
Drohung des internationalen Handelsbonfotts gegen u 
ſollen auch die Satzungen des Völkerbundspaktes ge u | 
werden. 7 


Brachts Rache 3 

Mehrere ſozialdemofratiſche Zeitungen im Rheinland ver 
Koblenz. Die Preſſeſtelle im Oberpräſtdium teilt mit:“ 
Oberpräſident der Rheinpropinz hat die ſozialde morale, 
Tageszeitungen „Volkszeitung“ in Düſſeldorf,. „Be 
wacht“ in Eſſen. „Freie Preſſe“ in Wuppental, „V ol it 
ſti mme“ in Duisburg⸗Homborn und Rheinische Ip 
tung“ in Köln nebſt ihren Kopfblättern wegen grober 12 
böswilliger Verächtlichmachung des Herrn Auel, 4 
miniſters und ſtellvertretenden Reichskommiſſars für Preu 
Dr. Bracht. in den Ausgaben von 17, November auf ip 
Dauer von 5 Tagen, und zwar vom 22. bis 26. d. Mis. t 
ſchließlich verboten. Aus den gleichen Gründen ſind die e 
Preſſe“ in Uerdingen und die „Rhein iſche Warte“ an 
auf die Dauer von 3 Tagen verboten worden. 


Trotzki in Paris . 
„ Paris. Dienstag früh, it Trogkt nebit Frau und Gefen 
in Paris eingetroffen. Er hat nach kurzem Aufen 
ſeine Reife nach Dünkirchen fortgeſetzt, wo er ein bot 
nach Kopenhagen beſteigen wird. Ein großes Polizeiunſg en 
we ſie vor der neugierigen Menge urn den zal 
Photog Dieſe Vorſichts I war getroffen wor al, 
weil die ele Briefe an Bas * 5 den en 
daß Trotzki ſich in Paris aufhalten ſollte, Gewaltmaßnaß 
angedroht wurden. g 1 


Pele 
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Ausflüchten. Die Deutſchen jagten durch ihre hohen A 0 
Angſt ein. Was Amerika anbelangt, 0 ſchien es nicht ver. 
zu ſein, und all die durch ihren Scharfblick berühmten Diplo 
hätten viel darum gegeben, Waſhingtons Spiel zu em! en 

Vier Tage Arbeit, die hauptſächlich in den Wandelge er, 
vor ſich ging das heißt alle: aus herzlichen Geſprächen . ge 
raſchenden Geſtändniſſen und Diners (reich nicht nur auen 
heimnisnollen Soßen, ſondern auch an ebenſo geheimnis Ihre 
Andeutungen) beſtand, hatten die Delegierten ermüdel⸗ 9 10 
Augen ſchienen farblos und geſpenſtiſch wie die irgend zen 
Triumphbogen hangende traurige Sonne. Abgesehen vo hen 
politiſchen Schwierigkeiten, waren viele durch ihre Hau nickt 
Angelegenheiten entmutigt: von Altich konnte den Stande. bel 


vergeſſen, der durch den dummen Schuß hervorgerufen Mena?) 


war, — Proſerpina war ihm teuer tehen gekommen; lich 
hatte ſich von der Fahrt in die Nur 1 immer nch, 
erholt, niemand ahnte, wie ſchwer es ihm fiel, ſeine 
frohe Miene zu wahren, zu kalkulieren, zu lächeln, an ai 
gejegten Tagen mit Lili zu „Ipielen”, dem rothaarigen elles 
ſtein den Hof zu machen und auf der Konferenz die Rechte, Fe- 
ſchmerzensreichen Vaterlandes zu verteidigen. Nicht wen 4 zen 
trübnis gab es ſicherlich auch bei den übrigen Delegierten pan, 
Miniftern, Politikern, Finanzleuten, bei dem dürren Samer 
ja ſogar bei dem allmächtigen Miſter Horn. Der un 2 Me, 
zeigte ſich übrigens nur in ſchwierigen Augenblicen, eins 
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werden kon 
(Schluß folgt.) 


Boinij 
+ Der „Oſtgeiſt“ 

Der Krakauer „Blagierek“ regt ſich wieder einmal gegen 
den „Oſtgeiſt“ auf und ſchließlich mit reg, wenigſtens in 
dem von dem Blatt geſchilderten Falle. Natürlich iſt nach 
dem „Blagierek“ in Galizien alles in der beſten Ordnung, 
denn der „Oſtgeiſt“ iſt dort nicht zu Hauſe. Er ſitzt in dem 
geweſenen Kongreßpolen und der „Blagierek“ bemüht ſich, 
| ihn auch von dort zu vertreiben und galiziſche Zuſtände ein⸗ 

zuführen. 
ö iesmal wurde der „Oſtgeiſt“ in Czortkow entdeckt. Ein 
Ingenieur aus Stanislau hatte eben in Czortkow etwas zu 
tun gehabt und iſt dort einem er ag iſten . 


fallen. Warum er dem Poliziſten aufgefallen iſt, das wußte 
er nicht, wurde aber entſprechend von dem Amtsorgan be⸗ 
lehrt. r Ingenieur sr En deswegen Itig auf, daß 
er dem Poliziſten aufgefallen iſt Er jagt, daß er den Tabak 
nicht ſchmuggelt, keine Geheimbrennerei unterhält, keine 
eigene Banknotenfabrik beſitzt und nicht einmal das Klein⸗ 
geld fabriziert. Geſtohlen hat er angeblich auch noch nichts 
und doch it er dem ſtrengen Ordnungshüter aufgefallen. 
Als der Ingenieur den Zug verließ, kam der Geſtrenge 
direkt auf ihn zu und verlangte ſeinen Paß. Man kann 
ich die Aufregung des Ingenieurs aus Stanislau voritellen. 
Ein Ingenieur aus Stanislau iſt doch kein erſter beſter und 
in Stanislau würde 1 ein Poliziſt ſicherlich nicht wagen, 
an ihn heranzutreten, beſonders wenn er nüchtern iſt. In 
Szortkow war der Ingenieur nüchtern und den iſt ein 
Poliziſt an ihn herangetreten und verlangte von ihm den 
Paß. Er ſchreibt auch mit Recht im 1 daß er 


n Methoden“ 


Poliziſten recht gerne verzichtet. Er reichte dem Polizei⸗ 
mann ſeinen pie ſah ſich um. Da jah er ſchadenfrohe 
Geſichter um ſich herum. Ein dicker Herr ſagte: 
haben ihn ſchon!“ Ein anderer fü 5 
ſtccherlich ein Spion fein...“ So red 
freuten ſich im Grunde genommen, da ; 
richtigen erwiicht hat. Der Ingenieur ein wenig, 
über die Methoden natürlich und ſchwieg. s ſollte er 
denn dazu ſagen. Amtshandlung iſt eben Amtshandlung 
und n kann ein Bürger nichts machen. Im „Bla⸗ 
bare un man ſich dafür austoben, nach Herzensluſt, und 
s macht der Herr Ingenieur auch. Mit einem Seufzer 


der 


liziſt de 
ämte 1557 2 


1 105 er, daß es gut war, daß er Papiere bei ſich hatte. Wass 
eb brummen muſſen und das 2 DE 8 
e Verhält⸗ 


ZUR uletzt folgen Ratſchläge. In 
ni * 10 einem kulturellen Lande, wäre ſo was nicht 
t Recht. Aber wo 


möglich, jagt der Ingenieur und er ha f 

ind arapdiſce Verhalkniſſee 00 hat der Inge⸗ 
nieut aus Stanislau gegen die polizeiliche Kontrolle nichts, 

nur der Polizist ſoll tatſächlich verdächtige Menſchen kon⸗ 
trollieren, etwa die Kommunisten oder Diebe. Er war nicht 
een und nachdem die Polizei auch ſolche legitimiert, 
dann ſoll ſie nach ſeiner Auffeflung ei alle legitimieren. 
Alſo gleich alle, vielleicht deshalb, damit ſich niemand über 
den Ingenieur aus Stanislau luſtig machen kann. 

Neben dem Ingenieur aus Stanislau regt ſich gegen 
den „Oſtgeiſt“ natürlich auch der „Blagierek“ auf. Er ſagt, 
daß nach dem „Oſtgeiſt“ der Mencch aus Leib und Seele und 
einem Paß beſtehe. Das ſtimmt alles ganz genau, denn 

is war auch nach dem „Oſtgeiſt“ ſchon immer ſo und es 
werd noch lange ſo bleiben. Sonderbarerweiſe hat ſich der 
„Blagierek“ gegen das neue Vereinsgeſetz nicht aufgeregt, 
obwohl hier die Polizei die Vereine gründet, leitet und auf, 
löſt. Mahrſcheinlich iſt der „Oſtgeiſt“ nur in Czortkow ſo 
unerträglich. Die Legitimierung eines Ingenieurs aus 
Stanislau iſt „Oſtgeiſt“, aber die Legitimierung aller Orts⸗ 
bürger, die ſich in einem Verein zuſammengefunden haben. 
das iſt kein „Oſtgeiſt“. Das ift jo die Logik eines nationali⸗ 
ſtiſchen Sanacſablattes, eines „Blagiereks“. 


Die Sul un der Far vy ub vo dem demo 
Im Beiſein des Demo, Herrn Maske, und des Arbeits⸗ 
inſpektors Serofa, hat geſtern eine Konferenz über die be 
abſichtigte Stillegung der Fannygrube ſtattgefunden. Die 
rwaltung drängt auf die Suiltegung der Grube, die ſich 
angeblich nicht rentiert und keine Aufträge hat. Der Be⸗ 
triebsrat und die Vertreter der 
haben alle Behauptungen der Verwaltung widerlegt. Nach 
Anhörung aller Ausführungen hat der Demo die Entiheis 
dung vertagt, zumal er die Sache noch an Ort und Stelle 
überprüfen will. 


5 bis 
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8prozentiter Cobnabbau 
im Handes wirbe 
Geſtern hat der Schlichtungsausſchuß die Lohnſtreit⸗ 
frage 11 Handelsgewerbe durch einen Schiedsſpruch entſchle⸗ 
den. Die bisheri⸗ Löhne wurden ab 1. d. Mis. um 
5 Prozent herabgeſetzt und in Gemeinden mit weniger ale 
20 500 Einwohner um s Prozent. Dieſer Schiedsspruch gilt 


3 


bis zum Auguſt 1933. 
Betriebs- d ewahlen auf H ll⸗brandſchoch 
1 Am 16. und 17. November fanden auf Hillebrandtſchacht 
die diesjährigen Wahlen zum Betriebsrat ſtatt. 
Ees wurden 6 Liſten eingereicht, 4 von den Arbeitern 
und 2 von den Angeſtellten. a 
Liſte 1 (Polniſche Berufspereinigung) erhielt 483 Stim⸗ 
men = 6 Mandate; Liſte 2 (Fed Pracy) 238 Stimmen = 
2 Mandate; Liſte 3 (Polniſcher Zentralverband) 136 Stim⸗ 
men — 1 Mandat; Liſte 5 (Bergbauinbujtriearbeitervers 
band) 155 Stimmen 1 Mandat, 1 Ergänzungsmann. 
Pon 1139 Wahlberechtigten wählten 1017, 5 Stimmen 
waren ungültig 


* 
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Arbeitergewerkſchaften 


ER den 24 November 1932 2 . Blatt des „Volkswille“ 


ch Schlenen] fin neuet Anbau Der Acheitslofenunterfüsung 


Donnerstag, den 24. November 1932 


Nach den Arbeitern kommen die Angeftellten an die Reihe — Die Arbeitsloſenunterſtützung wirft 
Ueberſchüſſe ab — Produktive Verwendung der Ueberſchüſſe — Herabſetzung der Unterſtützungsdauer 
von 9 auf 6 Monate — Eine 25 prozentige Erſparnis 


Mit der Arbeitsloſenunterſtützung geht es jetzt rapide 
bergab, d. h. ſie wird abgebaut. Noch vor einem Jahre 
wurde bei der Seittegung r Monatspräliminare, im Ar: 
beitsloſenfonds, die Zahl der bezugsberechtigten Arbeits⸗ 
loſen mit 60 000 und höher angenommen, jetzt hat man 

dieſe Zahl unter 30 000 heruntergedrückt und fie geht noch 
weiter zurück. Nach dem neuen Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
geſetz, das im Sommer in Kraft getreten iſt, 

haben die meiſten 8 keinen Anſpruch 

auf die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung, 
weil ſie die im Geſetz vorgeſchriebene Zeit von 26 Wochen 
nicht ununterbrochen im Arbeitsperhältnis geſtanden haben. 
Wohl jteigt die Zahl der Arbeitsloſen von Monat zu Monat, 
ai die Zahl der Unterſtützungsbezugsberechtigten geht 
rück. 
Wir ſind glücklich ſoweit gelangt, daß in der Zeit 
der größten Not und Atcbellerelended die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung e abwerfen 
ann. 


Am Montag haben wir über die Finanz der Spolka 
Bracka berichtet, die infolge der Wirſſchaftekeige finanziell 
ruiniert iſt, obwohl fie keine Arbeitsloſenunterſtützung zahlt. 
Die Derfierungsbeiträge haben verjagt und fie müſſen ver: 
jagen, weil die Zahl der beſchäftigten Arbeiter geſunken 
iſt. Die Hälfte der Induſtriearbeiter liegt auf der Straße 
und ſie zahlen die Beiträge nicht. Es liegt daher klar auf 
der Hand, daß die Finanzlage einer jeden Verſicherungsan⸗ 
ſtalt nicht ſonderlich beſchaffen ſein kann, denn ſie hat einen 
gewaltigen Schwund 5 Mitglieder 
verzeichnen. 

Das > ſich nicht auf die Arbeitsloſenverſicherung, 
denn die konnte ihre Finanzlage weſentlich verbeſſern un 
hohe Ueberſchüſſe erzielen. 

Man geht ſchon daran, dieſe hohen Ueberſchüſſe 

A produktiv anzulegen. 
Wir haben unter Myslowitz über die Flußregulierung der 
eek Przemſa und Brynitza und einer Hafenanlage 


1 
teſes Unternehmen wird Millionen — 
erfordern und das Geld Je der Arbeitslosen onds 


3 ergeben. 
Es ſind noch in anderen Neiſen Polens große ie ni 


‚arbeiten e die ebenfalls der Arbeitsloſenſonds finan⸗ 
mn. Das was in der Zeit der hohen Wirtſchafts⸗ 
unk 


iu r nicht ee werden konnte, ſoll in der Zeit 
der großen Not Wit ichkeit werden. 

Die Arbeiterſchaft die doch bei der Arbeit hungert, 
wird Flüſſe regulieren und einen Hafen anlegen, 
von den kargen Lohngroſchen, die da den Arbeitern 
Selbſtverſtändlich jollen die Flüſſe reguliert und überhaupt 
Notſtandsarbeiten ausgeführt ee aber doch nicht mit 
Pa der e die für die Arbeitsloſen 

ſtimmt find. Solche Notſtandsarbeiten find abzulehnen. 
Nachdem die Arbeitsloſenunterſtützung an die phyſiſchen 
Arbeiter jo gut wie abgebaut wurde, ſollen auch die Ange⸗ 
ſtellten daran glauben. Die Angeſtellten find dem Arbeits- 
loſenfonds nicht angeſchloſſen, denn ſie ſind in der Ange⸗ 


3 85 


1 gegen die Arbeitsloſigkeit verſichert. 
Hier len fie ihre Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge und 
von hier aus wird ihnen die Arbeitsloſenunterſtützung ge⸗ 
zahlt. Nach dem Statut der Angeſtelltenverſicherung wurde 
die Arbeitsloſenunterſtützung 9 Monate lang an alle arbeits⸗ 
loſen Angeſtellten gezahlt. Das ſchien dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium ein wenig zuviel des Guten und man hat der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt nahe gelegt, dieſe Zeit herabzuſetzen. Das 
iſt auch geſchehen, denn die Verſicherungsanſtalt hat die 


Zeit von 
9 auf 6 Monate \ 
bei einem großen Teil der Angeſtellten herabgeſetzt. 
Nur jene arbeitsloſen Angeſtellten, die länger als 
2 Jahre ununterbrochen verſichert waren und die 
Beiträge fleißig zahlten, erhielten die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung 9 Monate lang, während alle anderen 
mit 6 Monaten vorlieb nehmen mußten. 
So liegen die Dinge gegenwärtig, aber ſie bleiben nicht ſo. 
Die Regierung hat der Angeſtelltenverſicherung dringend 
nahegelegt, a 
dieſe Friſt auf 6 Monate für alle Angeſtellten 
abzubauen. 
Es find noch etwa 25 Prozent der arbeitsloſen Angeſtellten, 
die die neunmonatliche Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. 
Sie wird ihnen 33 werden müſſen und jene Ange⸗ 
ſtellten, die da arbeitslos werden, bekommen auch nur ſechs 
Monate lang die 1 gezahlt, obwohl ſie vorher 
die hohen Verſicherungsbeiträge gezahlt haben 2 
und nach dem Statut bereits das Recht auf die 
längere bezw. höhere Arbeitsloſenunterſtützung er⸗ 
worben haben. 
Wir leben einmal in der Zeit des Abbaues. Die Gruben 
und Hütten und überhaupt alle Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
unternehmungen bauen Arbeiter und Angeſtellte ab, wobei 
vom Lohn⸗ und Gehälterabbau nicht vergeſſen werden darf 
und da können die Verſicherungsanſtalten nicht zurückblei⸗ 
ben. Der Arbeitsloſenfonds hat abgebaut, was ſich abbauen 
ließ, und da kann die Verſicherungsanſtalt für die Ange⸗ 
ſtellten auch nicht zurückbleiben. 
Vaut fie freiwillig nicht ab, jo gibt man ihr den 
guten, aber eindringlichen Rat, daß fie mit dem Ab⸗ 
bau nicht zurückbleiben 8 
Die Verſicherungsanſtalt wird natürlich mit beiden Händen 
— . weil ſie einen hohen Defizit zu verzeichnen hat. 
an hat ſchon den Beſchluß gefaßt, die Verſicherungsbeiträge 
der Angeſtellten zu erhöhen und jetzt wird man noch den 
zweiten Beſchluß faſſen, die Arbeitsloſenunterſtützung von 
9 auf 6 Monate herabzuſetzen. Es iſt noch eine Frage der 
— ob die ee nicht weiter abgebaut wird, be⸗ 
en nel ee sa 
re rungsbeiträge ge en. 
Damit muß gerechnet werden. Da die Sache dringend iſt, jo 
ſoll die Arbeitsloſenverſicherung demnächſt ut wer⸗ 
den. In der nächſten Sitzung wird ſich der Ausſchuß ſchon 
damit beſchäftigen. Der Beſchluß wird auch ſofort der Re⸗ 
gierung vorgelegt und man rechnet damit, daß ab 1. Januar 
1933 die Arbeitsloſenunterſtützung nicht mehr 9, ſondern für 
halle Angeſtellten 6 Monate lang gezahlt wird. 


Neue "irbei's'ı Serunruben in Radzionkau 
In Radzionkau brodelt es wie in einem enkeſſel. 
er Augenblick werden dort die Kohlenzüge a den Ir 
eitsloſen überfallen und ausgeplündert. Die Arbeitsloſen 
entſchuldigen die Ueberfälle damit, daß fie fait hilfslos da⸗ 
ſtehen. Die wilden Schächte wurden vernichtet und Kohle 
hat man den Arbeitsloſen keine gegeben. Die Armenunter⸗ 
fügung. wurde derart eingeſchränkt, daß ſie ernſtlich nicht 
mehr in Betracht gezogen werden kann. Man zahlt den 
. 3 die ganze Woche und viele von 
ihnen e roſchen in der vori 
Unterkützung ausgezahlt. ſchen i rigen Woche 
[ Geſtern haben ſich die Arbeitsloſen vor dem Gemeinde⸗ 
haus versammelt, 3 die Unterftügung in Empfang zu 
e he Ei ine, aber man gab ihnen > A 
- | rbei 
meindehaus eingefunden 3 e 
Gemeindehaus eindringen. Im Gemeindehaus war aber 
eine ſtarke Polizeiabteilung untergebracht, die mit Gummi⸗ 
knüppeln gegen die Arbeiter vorging. Die Arbeiter 
leiſteten Widerſtand und wollten nicht zurückweichen, wes⸗ 
halb die Polizei rückſichtslos gegen die Arbeiter vorgegan⸗ 
gen iſt. Der Polizeibeamte Zigler feuerte einen Schuß ab, 
als er in eine Bedrängnis geraten iſt, was die Erregung 
nur noch steigerte. Nur mit großer Mühe gelang es der 
Polizei, die Arbeiter vom Gemeindehaus zu verdrängen. 


Die Gemeinde vorſteher intervenieren 
eim Herrn Woſewoden 


Geſtern haben vier Gemeindevorſteher beim Herrn 
ı Wojewoden vorgeſprochen, um wegen der Stillegung von 
Gruben bezw. der Arbeiterreduftion zu proteſtieren. Es 


ls ſind das die Gemeindevorſteßer von Bielſchowitz. Czerwionta, 


| Melnowiec und. Michalkowitz und zwar die Herten Broll, 

Kopec, Rogacki und Fojtis geweſen. Es wurde über die 
Siidegung der Jannugrube und die Arbe terreduktion auf 
der Emmagrube verhandelt. Der Herr Woſewode hat zu: 
gefagt, daß er fi bemühen wird, das Allerärgſte abzuwea⸗ 
den. Die Gemeindeveriretung von Welnowi⸗e will zu am⸗ 
men mit dem Betriebsrat der Fannpgrube nach Warſchau 
fahren und bei der Zentralreglerung intervenieren. 


Der „Bo“ fa mell⸗“ beih'arahmt 
Die geſtrige Ausgabe des Volkswille“ wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Dem Herrn Zenſor hat der Artikel über den Prozeß 
gegen Direktor Ebeling mißfallen, weshalb die Beſchlag⸗ 
nahme des .Volkswille“ angeordnet wurde. 


wollten mit Gewalt in das 


Arbeits! o enkinder erhalten Schu' bücher 

Abgebaute Bergleute, die während ihrer Arbeitszeit die 
Beträge an die Knappſchaften entrichteten werden demnächſt 
für ihre Kinder freie Schul Nerialien erhalten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich nur diejenigen, die mindeſtens 9 Jahre der Knappſchaft 
ihre Beiträge entrichtet haben, der, laut Beſchuß des Vor⸗ 
ſtandes der Kn ftsvereine vom 10. Februar 1928 dazu be⸗ 
rechtigt ſind, oder in der Zeit ihrer Arbeitsloſigkeit ihr Mit⸗ 
gliedsperhältnis zur Penſionskaſſe, durch herabgeſetzte Zahlung 
weiter aufrecht erhalten. 

Kinder von Hüttenarbeitern der Knappſchaftshüttenanlagen 
haben keinen Anspruch auf freies Schulmaterial. 

Ausweiſe für den Empfang des Schulmaterials werden von 
denjenigen Knappſchaftsälteſten ausgeſtellt, in deren Bezirk die 
jeweiligen Arbeitsloſen beſchäftigt waren. Sollte in der Zwi⸗ 
ſchenzeit der Zugehörigpkeitsbezirk aus irgend einem Grunde 
aufgelöſt worden ſein, dann hat ſich der betreffende Intereſſent 
an denjenigen Knappſchaftsälteſten zu wenden, dem die Erle⸗ 
digung der Andelegenheit übertragen wurde. Beim Abholen 
des Ausweiſes für freie Lieferung von Schulmaterial, hat der 
Empfänger das Quittungsbuch über geleiſtete Beiträge für die 
Knappſchaftspenſionskaſſe vorzulegen. Außerdem die Arbeits⸗ 
lofenlegitimation vom zuſtändigen Arbeitsloſen⸗Vermittelungs⸗ 
amt, jowie einen Ausweis der Grubenverwaltung über die an⸗ 
gegebenen Einſtellungs⸗ und Entlaffurigstermine, —ek. 


Betr. Einführun⸗ von Zuntelerrammen 


Der Telegrammtarif hat eine neue tion erfahre 
wonach die Gebühr für Zugtelegramme . Baden 
das ſind Telegramme, die in Eiſenbahnzügen nach allen 
Orten Polens aufgegeben werden können, je 3 20 Zloty be⸗ 
trägt. Die Gebühr ſetzt ſich zuſammen aus der ident 
Telegrammgebühr, die für 14 Worte nach dem gewöhnlichen 

Tarif berechnet wird und einer Abfertigungsgebühr von 
60 Groſchen für die Annahme der Nachricht durch den 
Schaffner. 8 


Relfowik und Amgebung 


Auszahlungstermine für die Monats⸗Unterſtützung. 

Das ſtädtiſche Arbeitsvermittlungsamt in Kattowitz gibt 
belemnt, daß am Dienstag, den 29. November und am Mitt⸗ 
woch, den 30. November, an die Arbeitsloſen innerhalb der 
Großſtadt Kattowitz die monatlichen Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen gezahlt werden. Es haben ſich zu melden: Im Rathaus 
Zawodzie, die Erwerbsloen aus der Altſtadt Kattowitz, ſowie 
den Ortsteilen Zawodzie und Bogutſchütz am 29. November 
und zwar mit den Anfangsbucftaben A bis L und am 29, No- 


und auch die Mieten für Läden horrend hohe find, 


dieſe ihren Verpflichtungen nachkommen, wenn die geringen 


einer bejonderen Steueritala. 


len, Hausbeſitzern und Mietern zur Hilfe zu kommen, um ſie 


vember mit den Anfangsbuchſtaben M bis 3, ſowie im Rat⸗ 
haus Zalenze die Beſchäftigungsloſen aus den Ortsteilen Za⸗ 
n., Domb, Brynow und Ligota mit den Anfangsbuchſtaben 


M bis 3; am 28. November und ſchließlich am 30. November 


915 den Anfangsbuchſtaben A bis L. Die Auszahlung erfolgt 
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags. In Frage kommen 
hierbei die phyſiſchen männlichen und weiblichen Arbeitslosen. 
In dieſem Zuſammenhang wird noch bekanntgegeben, daß 
die Monatsbeihilfe an die arbeitsloſen Kopfarbeiter am Mon: 
tag, den 28. November in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr! nachmittags ausgezahlt wird. Die Auszahlung erfolgt 
außer der Reihenfolge. Die obengenannten Auszahlungster⸗ 
mine ſind genau inne zu halten. Die Arbeitsloſen⸗Legitima⸗ 
e ‚ind mitzubringen. ni 9. 
— — 


Schwere Geſchaftseinbrüche. Zur. Nachtzeit 8 Ein: 
brecher durch Jenſter in das Galanteviewarengeſchäft der Firma 
W. Vogel in Kattowitz, ulica Poprzeczna und entwendeten Le⸗ 
derartikel, im Geſamtwert von 2 Taufend Zloty. — In die 
Obſthandlung. des Samſon Meler in Kattowitz, ulica Slowac⸗ 
kiego, drangen ebenfalls Diebe ein, die 30 Säcke Feigen im 
Werle von 2 Tauſend Zloty ſtahlen. x. 
Die geſtohlenen Haſen. Auf friſcher Tat und zwar beim 
Diebitaßhl von Haſen ertappt, wurden vor dem Geſchäft der 
Deljkateſſenhandlung Otto Raſner in Kattowitz der Erich Bo⸗ 
gacki aus „Jawodzie und Wilhelm Godülla aus Kattowitz. Das 
gestohlene Wild wurde dem eee Wiege a 
ſtellt, die beiden Täter aber arretiert. 


Königs hüfte und Umgebung 


Sorgen der Hausbeſitzer, aber auch der Mieter. 

Nach einer Feſtſtellung ſind in der Stadt Königshütte 
1100 Hausbeſitzer vorhanden, die von 3765 arbeitsloſen Mietern 
970 820 Zloty rückſtändige Misten zu erhalten haben. Die 
Zahlen beweisen, daß es beiden Teilen infolge der ‚engen 
Wirtſchaftskriſe nicht gut geht ünd jeder von ihnen feine Sorgen 
hat. Insbeſondere haben darunter die kleinen Hausbeſitzer zu 
leiden, die in ihren Häuſern nur. Wohnungen von Stuben und 
Küche aufzuweiſen und darunter noch mehrere Familien beher⸗ 
bergen, deren Ernährer erwerbslos unverſchuldet geworden 
find, Andererſeits gibt es ſehr viele Hausbeſitzer und dies ſind 
ſolche, die ihre Häuſer in den Lauptſtraßen zu ſtehen haben, 
große Wohnungen und ‚mehrere: Läden beſitzen. Während der 
kleine Hausbeſißer wirklich nicht weiß, wie er ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachkommen ſoll, erfreut ſich der andere Hausbeſitzer mit 
ſeinen großen Wohnungen und Läden einer ſehr guten Ein⸗ 
nahmequelle, weil in dieſen Jäuſern wohlhabende Leute wohnen 
Aus di iefem 
Grunde müßten für den kleinen Hausbeſitzer Erleichterungen in 
ſteuerlicher Hinſicht geſchaffen werden und dies durch Einführung 
Darum iſt auch die Forderung 
einer ſolchen von den kleinen Hausbeſitzern am Platz und berech⸗ 
tigt. Dieſes aber zu erreichen, muß ihre Sorge ſelbſt ſein. Wie 
er die Hausbeſitzer ihre Sorgen wegen der Verpflichtungen 
haben, ſo trifft dieſes auch auf die erwerbsloſen Mieter zu, die 
beſtimmt nicht darüber erfreut ſind, daß ſie keine Miete bezahlen 
können und dieſe als Schuld beſtehen bleibt und van Monat zu 
Monat ſich erhö t. Den Mietern kann in dieſer Beziehug kein 
Vorwurf des ⸗Nichtbezahlens gemacht werden, denn wie ſollen 


Unterſtützungen. von ‚monatlich, 10-20 Zloty nicht einmal aus⸗ 
reichen um im bedürftigſten Sinne das Leben mit ihren: Anz 
gehörigen friſten zu können. Den Mietern macht es beſtimmt 
keine Freude feſtſtellen zu müſſen, daß ihr Schuldenregiſter jeden 
Monat immer höher wird. Daß ein jeder Mieter auch die 
Miete bezahlen muß, und will beweiſt doch det Umſtand, daß ſo 
lange es keine Wirtſchaftskriſe mit ihren verheerenden Aus⸗ 
wirkungen der: Arbeitsiefigfeit: im beſonderen gab, ein jeder die 
Miete pünktlich bezahlt hat, manche Mieter die Miete ſogar im 
Voraus entrichtet haben. Darum muß auch gegenſeitiges Ver⸗ 
ſtändnis herrſchen. Pflicht der Behörden bleibt es, beiden Tei⸗ 


vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren. Denn un jo wie man es 
dem Mieter zutrauen kann, daß er von der kargen Anterſtützung 
ſeine Miete bezahlen ſoll, es andererſeits gerade der kleine 
Häusbeſitzer en walt Re en, e 
mein, Der ; hin 


Aufcetlärter Einbruch. In die Verlaufsſtele des Konſum⸗ 
vereins, an der Ecke ulica MielenshiegorSzpitalnz wurde vor 
einigen Tagen ein Einbruch verübt und Waren im Werte von 
mehreren hundert Zloty geſtohlen. Der Polizei gelang es, die 
Täter in den Perſonen Jan Kondziora, Emil Hadam, Ewals 
Zgonin und Heinrich Goli aus Königshütte zu ermitteln. Alle 
wurden dem Gericht übergeben. 2 \ l. 


Der Suff war ſchuld daran. An der ulica Mielenskiego 
fand eine Polizeiſtteiſe in der Nacht den Richard Marker von 
der ulica Bogdaina 18 ſtark angeheitert liegen. M. erklärte, 
von einem gewiſſen Grabowski überfallen und mißhandelt wor⸗ 
den zu ſein, ſo daß er ſich nicht erheben könnte. Er wurde auf 
die Wache gebracht ünd daſelbſt festgestellt, daß er nür⸗ eine 
leichte Hautabſchürfung davon getragen hat, die er ſich wahr⸗ 
scheinlich beim Sturz im betrunkenen Zuſtand zugezogen, hat. 
Das Märchen des Ueberfalles wurde ihm nicht geglaubt, ſo daß 
wegen Irre führung der Behörde ein Protokoll e age 
worden iſt. Et, 
Die begehrten Roſinen. Det. Joe Sojka aus Kattowitz 
wurde in Königshütte von der Polizei gestellt, als er 40 Kilo 
Rofinen geſchmuggelt hat und an den Menn bringen . 


Gelegenheit macht Diebe. Der 3 Mangel = 
non der ulich 3⸗ go Maja 2 ließ im Hausflur ein Paket mit 
Wollwaren ſtehen. Ein Unbekannter machte ſich heran und ver⸗ 
ſchwaͤnd damit in unbekannter Richtung. Der Schaden 1 
0 Zloty. 

Hühnerliebhaber. Unbelannte. entwendeten von einem Sr 
wagen, der unbewacht vor dem Köuigshütter Schlachthof ſtand, 
einen Korb mit 14 abgeſchlachteten Hühnern zum Schaden der 
Händlerin Sophie Szymanski aus Wielun. Trotz der großen 
Laſt entkamen die Täter unerkannt. k. 

Vom Verdacht des Meineides ſreigeſprochen. Vor der 
Strafkammer Königshütte hatte ſich geſtern die Witwe Anna 
Nocon aus Königshütte zu verantworten. , Ihr würde zur Laſt 
gelegt, in einem, PER unwah Ausſagen unter Eid ge⸗ 
macht zu haben. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu⸗ 
grunde: Die N. war Vizewirtin in einem Lauſe an der ulica 
Ligota Gornicza. Als das Hausflurſchloß reparaturbedürſtig 
wurde und ſich die Mieter an die Hausperwalterin deswegen 


wandten, trug die N. dem Wirt, der in demſelben Hauſe nicht 


mehnt, die Angelegenheit vor. Die Vizewirtin ließ ein Neues 
Schloß für 22 Zloty anbringen und verlangte dann von dem 


einer Verkehrsſtockung, w 
einem Fuhrwerk erfaßt und zu Boden geſchleudert wurde. 


— 3 
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Wirt das ausgelegte Geld. Dieſer weigerte ſich, dieſen Betrag 
zu bezahlen, mit dem Bemerken, daß er keinen Auftrag dazu 
erteilt hat. Als die Frau die Koſten nicht erſetzt erhielt, zog ſie 
ſich den Betrag von der Miete ab. Deshalb kam es ;u einem 
Prozeß, wobei die N. unter Eid erklärte, daß ſie der Wirt be⸗ 
auftragt hat, das Schloß inſtand zu ſetzen und deshalb die 
Koſten tragen müſſe. Dieſes wurde jedoch vom Wirt verneint 
und es kam zu der Klage wegen Meineids. Die geſtrige Ver⸗ 
handlung endete mit einem Freiſpruch der Angeklagten. Das 
Gericht nahm an, daß für Schaden im Hauſe, in erſter Linie 
der Wirt verantwortlich iſt und man einer armen Witwe nicht 
zutrauen kann, daß ſie noch die Koſten für den Wirt decken ſoll, 
auch waren die anderen Zeugenaussagen nicht klar genug. k. 
8 Sprengſtofſdieſtahl vor Gericht. Im April d. Is. wurden 
in der Wohnung des Gregor König in Bismarckhütte mehrere 
Dynamitpatronen vorgefunden, die von einem Diebſtahl von 
einer Grube ſtammten. N. und, ſein Komplize Robert Bienek 
aus Bismarckhütte hatten ſich geſtern vor der Strafkammer in 
Königshütte zu verantworten. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, 
da ſie wegen Einbrüchen ſchon mehrfach vorbeſtraft ſind, die 
Patronen für Einbrüche zu verwenden. Schon durch die Auf⸗ 
bewahrung dieſer Sprengſtoffe im Hauſe, hatten ſie ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht. K. erklärte zu ſeiner Entſchuldigung, daß B. die 
Patronen in ſeine Wohnung gebracht habe. Die Beweisauf⸗ 
nahme erbrachte ledoch die Schuld der beiden Angeklagten. Das 
Strafmaß wurde für beide auf je 6 Monate Gefängnis reiner 
ſetzt, daß aber unter die Amneſtie fällt. 
Richtigstellung. In der Konzertkritik iſt dem Kritiler ein 
Fehler unterlaufen, welchen wir hiermit zur Richtigstellung 
bringen: Nicht die „Freien Turner“ Krol. Huta hatten bei un⸗ 
ſerem Konzert die Bewegungschö re mitgemacht, wle irrtümlz h 
geſchrieben wurde, ſondern durchweg Mitglieder der S. A. J., 
gef Huta, hatten ſich uns zu. 998 805 e zu Verfügung 
geſte t. 


Siemianowitz 


Der Magiſtrat beratet über die BteheifStafensie „Imets 
Beratung und Bewilligung von Mitteln für die Weihnachts⸗ 
beihilfen hält der Magiſtrat heute eine wichtige Sitzung ab. 
Hoffentlich zeigt man ſich etwas chriſt⸗ und feſtlich geſtimmt 
und tut das allermöglichſte, um den Armen wenigſtens eine 
beſcheidene Feſtesfreude zu bereiten. o. 


So geht die arbeitsloſe Jugend zu Grunde. Der 28 jährige 
Atbeitsloſe Gojny von der Kgttowitzerſtr. hatte ſich beim Koh⸗ 
lenſammeln auf der Grubenhalde eine Verkältung zugezogen, 
an deren Folgen er geſtern nach kurzem Krankenlager verſtor⸗ 
ben iſt. Dieſer junge ‚Alert 15 Wenge, 29: Opfer des e 
tals Anzuſehen. 0 


Klagen der Anwohner der Sitnerſtrahe Die San r 
bi höheren Stockwerke der Fitznerſtraße klagen ſchon über einen 
ganzen Monat über Waſſermangel. Es wird vermutet, daß 
der ſchwache Druck von der Inbetriebſetzung des Sandverſatzes 
auf Sarahſchacht herrührt, bei welchem das Waſſer der Trinl⸗ 
waſſerleitung Verwendung finden ſoll. Der Magſſtrat rn = 
beten, dem Uebel abzuhelfen. ' 


Myslowitz 


Die gefährliche Beuthenerſtraße in Myslowitz Wie be⸗ 
reits bekannt, hatte die Beuthenerſtraße in Myslowitz ſchon 
mehrere Dopfer gefordert, die leeren auf 1 —— 
Unüberſichtlichkeit de uführen ſi Vor allem an 
chenmarkttagen, wo der! erlehr an a Beuthenerſtraße 
Ringecke am lebhafteſten iſt, waren Zuſammenſtöße und! Beni 
ee Abend Autobuſſe, 1 7 und die 
Straßenbahn verkehren auf dieſer engen Straße, und oft 
kann man beobachten, wie gefährlich der Betrieb vor ſich geht. 
Eine notwendige Abhilfe kann hier nur damit erzielt werden, 
wenn man die Beuthenerſtraße als Einbahnſtraße dem Ver 
kehr übergibt und die Güterbahnhofſtraße, die an und für 
ſich ſehr breit iſt und weni 79 5 wird, als Ausfahrtſtraße 
bekannt gibt. Allerdings beſteht ſchon ſeit einigen Tagen der 
Plan, die Beuthenerſtraße durch Durchbruch von verſchie⸗ 
denen Häuſern mit der Wallſtraße zu verbinden, was aber 
infolge der Wohnungsnot nicht durchgeführt werden kann. 
Auch wurde im Plan vorgeſehen, die Güterbahnhofſtraße als 
Ausfahrtſtraße zu benutzen, was aber bis zur Zeit noch nicht 
ausgeführt wurde, da man zunächſt an die bh de heran⸗ 
gehen muß. Der Myslowitzer e ich die größte 
Mühe gibt, im Intereſſe des Verkehrs eine Ba baten zu 
ſchaffen, wird auch ſicherlich dieſe wichtige Durchführung des 
Projekts bald in Angriff nehmen. Der geſtrige Verkehrs⸗ 
Unfäll auf der Beueneiiunhe während des Wochenmarktes 
hat am beſten bewieſen, daß eine Abhilfe unbedingt not⸗ 
wendig iſt. Durch die Fuhre und das dazwiſchen fahrende 
Verlehrsauto und die heranfahrende Straßenbahn kam es zu 
wobei eine Perſon unglücklich von 


Zum Glück waren es nur leichtere Hautabſchürfungen, die der 
Mann davontrug. a k. 
Wenn die Treppe sit beleuchtet iſt ... In einem 
Hausflur auf der, San dſtraße in ee ii fie am ge⸗ 
ſtrigen Abend, gegen 8 Uhr, eine ältere Frau die Tr 
hinunter und eilt dabei einige leichte fee 
Schuld trägt ſelbſtverſtändlich, der Wirt, da er kein Licht ir in 
Hausflur brannte. Es iſt Pflicht eines jeden Hauswirtes, 
daß der Hausflur. mit der eintretenden Dunkelheit beleuchtet 
werden muß, da bei Anfällen nur der Wirt zur Verantwor⸗ 
SuM gezogen wird, —ef. 
Endlich gefaßt. Der abel te Czeslaw Gemcza, der 
ſich Myslowitz und Sosnowitz als Revier ſeiner Diebereien 
ausgeſucht hatte und dort viele Diebſtähle ausgeführt hatte, 
konnte in ſeiner ohnung Zagorze verhaftet worden, nach⸗ 
dem er vorher von der Polizei durch einen Beinſchuß bei der 
Flucht verwundet, wurde. Hauptſächlich hatte dieſer raffinierte 
Dieb es auf. Handtäſchchen abgeſehen, die er im Gedränge 
auf den Myslowitzer und anderen Märkten losſchnitt. Bei 
der Hausſuchung in ſeiner Wohnung konnten eine Anzahl 
Taſchen und er ein eee 0 deſeragre 


—e 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Anfdeckung einer Schnapsbrennerei. In der Wohnung 
des Franz Boidoll und Franz Mitrenga in Schwientochlowiß 
wurde ein kompletter Apparat zur Herſtellung von Spiri⸗ 
tusjen aufgefunden und beſchlagnahmt. Gegen die Schnaps“ 
brenner wurde Strafanzeige erſtattet. 2 

Brzezinn. (6jähriger Knabe angefa hte n) 
Auf der Warszawska in Brzeziny wurde der Gjährige Feli 
Sobczyk aus Brzeziny von einem Motorradler angefahren, | 
und leicht verletzt. Der Unfall wurde von dem Jungen ſelb IE 
verſchuldet. 4. 

5 Bismarchütte. (Der jefabfene Nadiunpp ab 
rat.) Aus der Wohnung des Leo Morawa in Bismarckhütte 
wurde ein Radioapparat, Marle „Nora“, im Werte von 
800 Zloty, geſtohlen. 5 F: 

Eintrachttzütte. (Es ging um die Zusiläume 
uhr.) Der Anton Podbiol wurde, wegen Betrug und Ver⸗ 
untreuung einer Jubiläumsuhr, zum Schaden des Joſef 
Pietſch in Eintrachthütte, ſeſtgenommen und ins Gefängnis 
einge iefert. E. 
Godullahütte. (Beſchlagnahme von Schmug 97 
gelware.) Auf der ul. Shaigottice in Godullahütte 
wurde ein Fahrwerk angehalten, auf welchem ſich zwei ei hrt 
Apſelſinen befanden, die unverzoll! Polen e 
worden ſind. Die on iſt e 
en. 
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Aus dem Parteileben. d 
Am vergangenen Sonntag fand in Koſtuchna die bal 
Monatsverſammlung der DSA. und Arbeiterwohlfahrt bg 
Nach der Eröffnung durch den erſten Vorſitzenden und Bekannt⸗ 
gabe der Tagesordnung, ergriff der Referent, Genoſſe Matz ke, 
das Wort zu feinem Referat. Redner ſchilderte die Revolu⸗ 
tion von 1918, ihre Ergebniſſe und die Auswirkung nach 14 
Jahren. Der 9. November bleibt für das Proletariat eine 
hiſtoriſche Erinnerung. Das Volk wurde frei vom Kapitalis⸗ 
mus und Unterdrückung, die Republik wurde ausgerufen. Das 
Klaſſenwahlrecht wurde aufgehoben und das allgemeine, ger 
heine, direkte Wahlrecht, auch für die Frauen, eingeführt. Red⸗ 
ner geht dann zu den gegenwärtigen Verhältniſſen über, und 
ihildert den erneuten Aufgang des Kapitals und die Folge 
davon: eine ungeheure Wirtſchaftsnot und eine verelendete Are 
beiterſchaft. Redner geht dann auch auf die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe ein und die „Arbeit“ der bürgerlichen Abgeordneten, fer⸗ 


ner auf die neuen Verſammlungsporſchriften und kommt 8 
dem Schluß, daß ſich die Anbeitenblafe durch eine starke Partei 
von allen Ketten freimachen müſſe und bei den nächſten Wah- 
len en Mann stellen möge. . egen f 
ach kurzer Distuſſion wurde dann ſammlung gege 
mancherlei 


75 Ahr geſchloſſen. Da der Beſuch zu wünſchen 
übrig ließ, werden die Genoſſen ersucht, in Zukunft ihren 
Pflichten auf dieſem Gebete intenſiwer nachzukommen. 
im itt Laufen ins W̃ Zwei Kna⸗ 
8 or = ee 125 
age, e roren 1 itſchuh⸗ 
1 ten . 20 e b esche * in 


8 ne (Gründung eines. ne 
komitees.) Die Not auf dem Lande, beſonders unter den 
Arbeitsloſen, nimmt immer größere Formen an. Es iſt Br kein 
Geheimnis, daß das Proletariat auf den Dörfern ganz 

läſſigt iſt und in mancher Gemeinde des Kreiſes Meß ſchon ſeit 
Monaten gar keine Geldunterſtützung gezahlt wird. Was man 
an Mehl und ſonſtigen Bedarfsartiteln „verteilt“, das iſt ge⸗ 
rade genug, um micht zu verhungern und ſoll wohl überhaupt 
nur den Anſchein erwecken, als wenn für die Arbeitslofen „ger 
ſorgt“ werde. In Gola ſowitz beſtand ſeit längerer Zeit be⸗ 
reits ein Komitee, welches die Intereſſen der Arbeftsloſen 
wahrnehmen ſollte, doch fand es an maßgebenden Stellen kein 
Gehör, weil es ſich angeblich aus lauter Deutſchen zuiammens 
ſetzt. Nunmehr riefen die Arbeitsloſen eine neue Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung ein und haben die Führer der PPS. und der D. 
S. A. P. zu dieſer Reriammlung eingeladen, deren Referenten 
in ſehr eingehenden Ausführungen Auswege aus dieſom Jene 
mer zeigten und bemerkten, daß nur die Eroberung der politi⸗ 
ſchen Macht der Arbeiterklaſſe, Aueſicht auf Beſſerung gewährt. 
Auch diesmal wurde ein Komitee gebildet, welches ſich aus 
Vertretern der obigen Parteien zuammenſetzt, doch paßt es ges 
wiſſen Elementen nicht, weil, ja, weil wieder die „Niemczyki“ 
die Mehrheit haben und ſo wird man wohl an maßgebender 
Stelle wieder Urſache haben, Golaſſowitz beſonders fühlen zu 
laſſen, daß alle Unterstützungen ausfallen, weil es eben Deut⸗ 
ſche ſind, die ns TEN, aber dafür Not ertragen müſſen. 


Rybnif und Umgebung 


56 jähriger Eiſenbahner vom Zug angefahren und 
f getötet. 

Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereiguere ſich auf det 
Eiſenbahnſtrecke in Rybnik. Dort wurde der 56 jährige Eiſen⸗ 
bahner Jan Szada aus der Ortſchaft Szezyglowitz von einem 
heranfahrenden Perſonenzug erfaßt und ſehr ſchwer verletzt. 
Dem Eiſenbahner wurden beide Beine, ſowie die rechte Hard 
abgefahren. Der Schwerverletzte wurde in das Sw. Julius⸗ 
Krenkenhaus in Rybnit überführt, wo er bereits nach einigen 
Stunden ſeinen Verletzungen erlag. Die Feſtſtellungen haben 


gezeigt, daß Szada in einem unvorſichtigen Augenblick von dem 
fraglichen Zuge heruntergefallen it und jo unter die Räder 


werben, geriet. Bei dem Toten wurde ein 5 aul 
die St e lowi En 
Schoppinitz. ee für pe fig für die Strecke Rybnit⸗Szczug it, vorgefun Rt 
tommenden Winter) Die Kleinbahngeſellſchaft hatte Loslau. er en Fahrrabdieb t 
vor kurzer Zeit einige Schneepflüge in das Schoppiniter Der Aus einen drr Jige 3 3 


pot geſchafft, die für den kommenden Winter bei Notwendig⸗ 
keit in Betrieb geſetzt werden. Die Schneepflüge ſind gat 
moderner Bauart, ſo daß man bei großen Schneefällen mit 
ſchneller Säuberung der Schienen rechnen kann und dadurch 
die Verkehrsſtockung behoben wird. ek. 
Janow. (Beſchädigung von Signalleitun⸗ 
gen.) An der Gleisſtrecke zwiſchen Myslowitz⸗Janow wur⸗ 
den von Bubenhänden die Signalleitungen, zerſtört. Man 
nimmt an, daß in dieſem Falle Eiſenbahndiebe die Hand im 
Spiele hatten, die es auf die dort kurſterenden e ab⸗ 
geſehen hatte n. TEEN idee 


Ferin das Damenfahrrad Marke eher: 11 0 8 im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen. SL 
Nadziejow. (Scheunen b ran d.) In der Scheune 

des Landwirts Mathäus Adamczyk brach Feuer aus, durch 
welches die Scheune, ſowie verſchiedene landwirtſchaftliche 
Geräte und Heuvorräte vernichtet wurden. Der Brandſcha⸗ 
den wird auf 3 000 Zloty beziffert. Das Feuer ſoll durch 
Funkenauswürf aus einem Schornſtein hervorgerufen worden 
ſein. f n 


I Sabre Serfilarbeier-Gementicaft in Wielst 


Die Textilarbeiter⸗Ortsgruppe von Bielsfo feiert am 
27. Nov. 1. Is. das Feſt des JOjährigen Beſtandes. 

Die Entwicklung der Te tilinduſtrie in Bielsko, greift 
tief zurück in das 19. Jahrhundert. 

Mit der Verwendung des Dampfes als Nutzmittel, mit 
der Erfindung der Maſchinen, trat in der Wirtſchaft am Ende 
des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts eine radikale Wen⸗ 
dung ein. Die Maſchine verdrängte allmählich die Hand⸗ 
arbeit, Menſchen ſtürmten die Maſchinen ohne Erfolg. Sie 
ſahen nicht den wirklichen Feind: die kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft, ihre e und Verſklavung der Arbeiterſchaft, 
ſondern glaubten, die Maſchine ſei an 909 Schickſal ſchuld. 

Vom Mutterlande des Kapitalismus, von England. ver⸗ 
breitete ſich die Verwendung der anfangs primitiven Ma⸗ 
ſchine auf das Feſtland. In vielen Orten wurden kleine 
Fabriken gebaut. Um dieſe Fabriken ſammelten ſich die auf 
der Landwirtſchaft überflüſſigen Menſchen, langſam entſtan⸗ 
den Induſtriezentten. Immer mehr Proletarier wurden 
durch die Betriebe herangezogen, das Fabriksproletariat war 
im Entſtehen. 5 

So entſtand auch die Stadt Bielsko als Induſtrie⸗ 
zentrum. Anfangs arbeiteten die Tuchmachergehilfen auf dem 
Handwebſtuhl, meiſt in ihren eigenen Hütten. Die Hand: 
ſpinner und Wollwäſcher fanden ſchon Unterkunft in den er⸗ 
bauten Fabriken. Durch die fortſchreitende Verbeſſerung der 
Textilmaſchinen, ſammelten ſich Menſchen an jenen Orten, 
wo ihnen Verdienſtmöglichkeit geboten murde. Daß die da⸗ 
ren Unternehmer ihre Untertanen auf das äußerſte 
Tusnitzen, it ſattſam bekannt. Die Arbeitszeit dauerte meiſt 
1618, Stunden, geſchlafen wurde im Fabritsraum und die 
Entlohnung reichte kaum aus, um den en zu befriedigen. 
Schon im Jahre 1872 traten die Spinner in den Kampf um 
beſſere Arbeits⸗ und Lohnbedingungen, und zwar bei der 

be Europe befindet), der 


rung, Die erſten Maidemonſtrationen 
lten wu 


und bei den Behörden die 
langten, was auch geſchah. 


pinoza 
Am 24. November 1632 wurde Baruch Spinoza in Am⸗ 
ſterdam geboren. Seine Familie gehörte zu den zahlreichen 
aus Portugal vertriebenen Juden, die ſich in das damals 
freieſte Land Europas, Holland, in Sicherheit brachten. — 
Baruch oder Benedictus, wie er mit ſeinem lateiniſchen Na⸗ 
men hieß, fiel ſchon als Jüngling durch ſeine hohe Begabung 
auf. Während ſeiner Studienzeit wurde der junge Spinoza 
jedoch an dem überlieferten Glauben irre; mit vierundzwan⸗ 
zig Jahren wurde er aus der jüdiſchen Gemeinde mit dem 
großen Bannfluch ausgeſtoßen. Spinoza widmete ſich nun⸗ 
mehr dem Ausbau ſeiner eigenen philoſophiſchen Lehre. 
Seinen Lebensunterhalt verdiente er ſich mit dem Schleifen 
optiſcher Gläſer, daneben wurde er von Freunden unterſtützt. 
Er lebte zeitweiſe in Rijnsburg, ſpäter im Haag, wo er 1677 
ſtarb. — Spinozas Hauptwerk „Die Ethik“ wurde erſt nach 
einem Tode Herausgegeben; nur zwei Schriften wurden von 
ihm ſelbſt veröffentlicht: eine Darſtellung der Philosophie 
Descartes“ ſowie der „Theologiſch politiſche Traktat“. Dieſes 
Werk erſchien zwar anonym, aber daß Spinoza der Verfaſſer 
war, wurde bald bekannt. Eine Sturmflut von Schmäh⸗ 
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keine beſondere Rolle, deſchränkten ſich auf die Agitation 
unter den Arbeitern. Einen großen Aufſchwung nahm die 
eee durch den 3 an die Union 
der Textilarbeiter Seſterreichs am 3. Mai 1903. Die Anter⸗ 
ſtützung dieſes großen Verbandes ermöglichte den Textil- 
arbeitern von Bielsko ihren Forderungen Nachdruck zu geben. 
Durch die eifrige Tätigkeit des Sekr. Gen. Arbeitel und des 
Obm. Gen. Hoinkes Erich, verbeſſerten ſich die Textilarbeitec 
ihre materielle Lage. Mit dem Anwachſen der Mitglieder⸗ 
zahl begannen auch die Lohnkämpfe am Orte. Im Jahre 
1906 beantworteten die hieſigen Unternehmer die Forderun⸗ 
en der Textilarbeiter mit einer Ausſperrung. Dieſes Mittel 
ſollte zur Zerj ng der Textilarbeiter⸗Ortsgruppe dienen, 
aber das Gegenteil erreichten dieſe Scharfmacher, ſie mußten 
den mutigen Kämpfern nachgeben und bei einem 111 mit 
den Vertrauensmännern verhandeln, um den Konflikt beizu⸗ 
legen. Durch das Ausharren im Kampfe wurde der Herren⸗ 
ſtandpunkt gebrochen und eine große Anzahl von Textil⸗ 
arbeitern trat der Gewerkſchaft bei. Die damaligen Scharf⸗ 
macher konnten es nicht verſtehen, daß der Arbeiter auch 
Rechte beſitzt, welche ſie ihm dadurch abſprechen wollten, daß 
fie noch mal die Textilarbeiter ausſperrten. Im Jahre 
1912 dauerte dieſe Ausſperrung über einen Monat, was die 
Union der Textilarbeiter viel Opfer gekoſtet hat. 

Der Krieg mit ſeinen greulichen Auswirkungen, brachte 
einen Rückſchlag in der i 
trauensmänner, auch der Sekr. Gen. Menzynski mußte unter 
die Waffen, welcher leider. ſowie viele andere Genoſſen, zu 
ſeiner Arbeitsſtätte nicht mehr zurückkehrte. Die zurückge⸗ 
bliebenen Vertrauensmänner hielten auch in der Kriegszeit 
die Organiſation aufrecht. 

Nach dem Zuſammenbruche des Weltkrieges trat für ſo 
manchen alten Induſtrieort eine große Aenderung ein. Län⸗ 
der wurden geteilt, Wirtſchaftseinheiten zerriſſen, was ſich 
heute am ſchärfſten auswirkt, alte Induſtrieorte ſterben ab, 

Auch die Textilarbeiter⸗Ortsgruppe wurde von ihrer 
Mutterorganiſation losgeriſſen, jedoch durch die repolu⸗ 
tionäre Welle in den erſten Jahren der Nachkriegszeit, 
wuchs auch die Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft in Bielsko, 
welche ſich im Jahre 1920 an die Zentrale des Textil⸗ 
arbeiterverbandes in Polen anſchloß. — 

Die Inflationsverhältniſſe in der Nachkriegszeit ver: 
urſachten in der Gewerkſchaft eine äußerſt rege Tätigkeit. 
Durch die Schaffung einer paritätiſchen Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, 
änderten ſich die Verdienſte der Arbeiterſchaft oft ikal. 
Der Sekretär Gen. Lukas hatte wohl in dieſer Zcit enorme 
Arbeit zu leiſten. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 2000 
auf 6000. Da ihn die Partei zu ihrem Sekretär wählte, 
trat an ſeine Stelle als Textilarbeiterſekretär Gen. So⸗ 
kolomski, der aber nach dem mißlungenen ſieben wöchentlichem 
Streik, bei der ſchon ſtabiliſierten Valuta, den Poſten ver⸗ 
laſſen mußte. In dieſer Zeit kam die <rite ſchwere Kriſe in 
der Textilinduſtrie als Folge des Krieges ſtark zum Bor: 
ſchein. Im Jahre 1924 übernahm ein äußerſt fähiger Ge⸗ 
noſſe den poſten eines Textilarbeiterſekretärs, und zwar 
Gen. Suchy A. Seiner aufopferungsvollen Arbeit und 
ſeiner groben Fähigkeit iſt es gelungen, den größten Mit: 
Rr „den je die hieſige ee ee 

tte, zu erreichen. Durch ſeine geſchickt geführte Taktik 
reichten die Textilarbeiter in der Zeit vom Jahre 1924 bis 
1930 ohne große Opfer dem Leben ziemlich angepaßte Löhne. 
Der veraltete Vertrag vom Jahre 1926 wurde durch einen 
neuen, den Verhältniſſen angepaßten Geſamtvertrag erſetzt. 
Dieſer Vertrag vom 12. Dezember 1930 war ein Dorn im 
Auge der Anternehmer, und im Jahre 1931 begannen ſie 
den erſten ſcharfen Kampf gegen dieſen Vertrag. Es iſt 
ihnen aber nicht gelungen, der geſamten Textilarbeiterſchaft 
von Bielitz und Biala den Vertrag zu verſchlechtern. Im 
Jahre 1932, in der Zeit der niederſchmetternden Kriſe auch 
in der Bielitzer Textilinduſtrie, fanden es die Herren Tex⸗ 
tilunternehmer von Bielitz und Biala nicht mehr nötig, 
einen Geſamtvertrag zu unterzeichnen. Jedem Unterneh: 
mer wurde es freigeſtellt, mit ſeiner Arbeiterſchaft Einzel⸗ 
verträge abzuſchließen, um auf dieſe Art und Weiſe den 
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und Hetzſchriften ſetzte gegen ihren mutigen Verfaſſer ein. 
Spinoza trat in dem „Theslogiſchvolttiſchen Traktat“ für die 
Denk: und Redefreiheit auf dem Gebiet der Religion ein. 
Die Philoſophie dürfe nicht der Religion untergeordnet wer⸗ 
den. Die höchſte geiſtige Inſtanz ſei die Vernunft; Fanatis⸗ 
mus und Intoleranz bedrohen die notwendige Ordnung des 
ſtaatlichen Lebens. Der Verfaſſer des „Theologiſch⸗politiſchen 
Traktats“ wurde raſch im ganzen geiſtigen Europa berühmt. 
Der pfälziſche Kurfürſt Karl Ludwig beauftragte den Theo⸗ 
logen Fabricius mit Spinoza zwecks Uebernahme einer Pro⸗ 
feſſur für Philoſophie an der Univerſität Heidelberg zu ver⸗ 
handeln. Man ſicherte dem Philoſophen volle Freiheit zu 
philoſophieren zu, doch, ſo ſchrieb Fabricius 1673 an Spinoza, 
0 der Fürſt, daß er dieſe Freiheit nicht zur Störung 
er öffentlich feſtgeſetzten Religion mißbrauchen werde. — 
Spinoza lehnte jedoch die Profeſſur ab aus Liebe zu einer 
Ruhe, die ich mir auf andere Weiſe nicht zu bewahren zu 
können glaube“ (Spinoza an Fabricius am 30. März 1673.) 
Ter Denker, deſſen Geſundheit damals ſchon ſchwer erſchüttert 
war, arbeitete an der Vollendung ſeines Hauptwerkes. Spi⸗ 
nızas „Ethik“ gehört zu den großen Schriften der philoſo⸗ 
phiſchen Weltliteratur. Mit ihr iſt vor allem die Wirkung 
Spinozas auf das deutſche Geiſtesleben zutiefſt verbunden. 
Herder, Ken Goethe, Fichte, Scheling und Hegel ſind von 
Spinozas Weltanſchauung ſtark beſtimmt. Die Weltanſchau⸗ 
ung Spinozas wirkte vor allem durch ihre Geſchloſſenheit. 
Kein philoſophiſches Syſtem des ſiebzehnten Jahrhunderts 
hat dieſe Geſchloſſenheit erreicht. Das methodiſche Ideal des 
Jahrhunderts war die mathematiſche Denkweiſe. Spinoza 
machte damit ernſt. Er goß ſein Syſtem in die Form der 
ſtrengen loft gezwungen) geometriſchen Methode. Man hat 
Spinozas Philoſophie eine gottloſe Philoſophie genannt. In 
der Tat galt der Denker bis ins achtzehnte Jahrhundert 
hinein als der Vater des Atheismus. Die Wirkung der ſpi⸗ 
noziſtiſchen Philoſophie auf jpätere Denker iſt ſchon kurz be: 
rührt worden. Man hat Hegels Philoſophie einmal ſehr 
geiſtreich mobiliſierten Spinozismus genannt. In der Tat 
hat Hegel die geometriſche Starrheit in der Wucht ſeines ge⸗ 
ſchichtlichen Denkens überwunden. Aber ſtärker noch als bei 
Hegel hat ſich bei Marx der diesſeitige Einheitscharatter der 
ſpinoziſtiſchen Philoſophie ausgewirkt. Deshalb haben wir 
ein Recht des dreihundertſten Geburtstages von Spinoza 
zu gedenken. J. P. Mayer. 
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Bewegung, denn nicht nur die Vers der deutſchen öffentlichen Schulen in Biala ladet hiermit alle 


Bielitz und Amgebung 


Unfall eines Radfahrers. Auf dem Wege von Byſtraĩ 
nach Bielitz ſtürzte Montag nachm., oberhalb der Kapelle 
in Byſtrai, der 18 Jahre alte Vittor Sikora aus Bielitz, 
Steggaſſe 14, von ſeinem Fahrrade als er gerade ein 
Geſellſchaft ausweichen wollte. Bei dem Sturz erlitt er 
eine Gehirnerſchütterung ſowie Verletzungen auf der rechten 


Schulter. Die Rettungsgeſellſchaft überführte ihn ins Bia⸗ 
laer Spital. 
Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum 22. Nopember 


entwendeten Diebe dem Johann n in Nikelsdorf 
aus dem Stall 3 Hühner im Werte von 12 Zloty. — In 
der gleichen Nacht wurde in den Kiosk der Aniela Wyſocki 
im Jigeunerwald, in die Stallung des Moritz Chriſtianus in 
in Nikelsdorf und in die Stallung des Samuel Ritter 
eingebrochen, ohne jedoch etwas Mitnehmenswertes gefun⸗ 
den zu haben. Die Einbrecher hinterließen keinerlei 
Spuren und verſchwanden in unbekannter Richtung. 
Elternauskunft in der Bielitzer Knabenſchule. Die 
Direktion der Bielitzer Knabenſchule gibt hiermit bekannt. 
daß anläßlich des Abſchluſſes des 1. Quartals die Lehrer 
der Anſtalt am Mittwoch, den 23. November Auskünfte über 
den Fortgang und das Verhalten der Schüler erteilen 
werden. Die Klaſſenvorſtände ſind in der Zeit von 4—6 
Uhr in den Klaſſen anweſend. Die Eltern werden im ei⸗ 
* Intereſſe und im Intereſſe ihrer Kinder erſucht, von 
iejer Gelegenheit Gebrauch zu machen und zur angegebenen 
eit beſtimmt in der Schule zu erſcheinen. 
Elternverſammlung. Der Vorſtand des Elternrates 
Eltern zu der am Donnerstag, den 24. November I. J. im 
Turnſaale ihrer Anſtalt ſtattfindenden Elternverſammlung 
höflichſt ein. Nach dieſer Verſammlung können ſich die 
Eltern über den Fortgang ihrer Kleinen Auskunft ein⸗ 
holen. Der Vorstand 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Bielitz. Der ſozialdemokratiſche Wahlverein „Vorwärts“ 
in Bielitz veranſtaltet am Mittwoch, den 23. November 1. Is., 
um 6 Ahr abends, im Arbeiterheimſaal einen Film⸗Vortrag 
über den Maiumzug in Bielitz. Da dieſer Film⸗Vortrag zum 
erſtenmal ſtattfindet, laden wir alle Genoſſen und Genoſſin⸗ 
nen freundlichſt hierzu ein. Als Regiebeitrag werden frei⸗ 
willige Spenden entgegengenommen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bleisko, Zamkowa 2, 


Baby-Garnituren, Strampelhosen, Mützen und Hauben, 
Anfertigung nach eigenem Geschmack. 


Arbeiter ſeiner erworbenen Rechte zu berauben, und der 


Erfolg war: Anarchie in der Textilinduſtrie. And in dieſer 
ſchweren Zeit verlor die Textilarbeiter⸗Ortsgruppe ihren 
von den Unternehmern gefürchteten und dennoch geachteten 
gübzer Sekretär Gen. Suchy, welcher mal, Janger, ſchwerer 
rankheit am 5. Juni d. J. verſchied. urch wurde in 
der Textilarbeiter⸗ Ortsgruppe eine Lücke geſchlagen, die 
ſo bald nicht ausgefüllt werden wird. Very 
Die Textilarbeiter von Bielitz und Biala begehen ein 
Feſt nach 4 Jahrzehnten ſchwerer Kämpfe um das Dajein, 
und in einer Zeit, wo die Textilinduſtrie hier am Orte am 
Sterbebette liegt. Verhältniſſe, wie ſie heute in Bielitz und 
Biala vorherrſchen, ſind in Punkto der beſchäftigten Ar⸗ 
beiter nicht viel beſſer, als in den Anfängen der Textil⸗ 
induſtrie in Bielitz. Die Textilarbeiterſchaft von Bielitz 
und Biala iſt eine erprobte, organifierte, kampfbereite 
Maſſe, die den Kampf gegen die Unterdrückung, gegen die 
Ausbeutung fortſetzen wird. Das neue Jahrzehnt wird 


ſchwere Kämpfe mit ſich bringen, hoffentlich feiert die Tex⸗ 
tilarbeiter⸗Ortsgruppe in Bielitz das 50. Wiegenfeſt in einem 
freien, unabhängigen, ſozialiſtiſchen Staate. 


Sprichworte aus aller Welt 

Der Löwen Brüllen fürchte nicht; die Schlange brüllt 
nicht, die dich ſticht. (Marokko.) 

In Eile iſt Irrtum. (Samoa.) 

Der Luxus vermehrt die Bedürfniſſe, die Mäßigung das 
Vergnügen. (Finnland.) 

Der Weiſe jagt nie, was er tut; aber er tut nichts, was 
er nicht ſagen kann. (Island.) 


Gar zu gut iſt halb liederlich. (Polen.) 
Gegeſſen Brot, vergeſſen Brot. (Irland.) 
Jaede Tür hat ihren Schlüſſel und in jeder Not gibt es 
ein Mittel. (Suaheli. 
Eines Warenlagers und einer mannbaren Tochter ent⸗ 
ledige dich ſchnell. (Griechenland.) 


Ein Arzt iſt ein Feind wenn er ſeinen Dienſt getan hat, 
denn die Welt iſt nicht dankbar. (Holland.) 

Wo Geld iſt, iſt der Teufel, und wo es nicht iſt, da iſt 
er zweimal. (Oſtfriesland.) 

Auf einem einſamen Gehöft ſind die Hunde biſſig und 

die Kinder dumm. (Dänemark.) 

Empfangen werde ich nach meinem Rock, aber entlaſſen 
werde ich nach meinem Verſtand. (Spanien.) 

Wer übler Nachrede lauſcht, iſt nicht beſſer als der Ver⸗ 
leumder ſelbſt. (Afghaniſtan.) 

Was nützt die Seife dem Mohren, was guter Rat dem 


Toren? (Türkei.) 
Sei ein Löwe und friß mich! Auer ſei kein Hund, der 


mich ärgert. (Arabien.) 
Schöne Frauen ſind nur eine Woche gut, gute Frauen 

aber ihr Leben lang ſchön. (Indien.) e 
Was drei wiſſen, wiſſen alle. (Norwegen.) 
Nachläſſigkeit im kleinen, macht großes Verdienſt zu⸗ 


nichte. (China.) 
Der Menſch ſtolpert nicht über Berge, ſondern über 
Steine. (Japan.) 

Wer kein Unglück kennenlernte, der ſchafft ſelien etwas 
Tüchtiges. (Perſien.) n 


— u 


1 Herold“, der nunmehr nur noch als 
ſcheinen ſoll. Bezeichnenderweiſe wird dieſes Wochenblatt von 


ſtimmung“. 


Auflagenziffer bei weitem nicht 


Sterben der deutih-amerifaniihen Preſſe 


Wieder Mt unlängſt eine der bekannteſten deutſchamerika⸗ 
niſchen Tageszeitungen eingegangen. Es bandlet ſich dabei um 
den vor 72 Jahren in Milwaukee gegründeten „Milwaulee 
Sonntagsblatt weiter er⸗ 


einem anderen Verlage, der gleichzeitig auch engliſche Wochen⸗ 
schriften herausgibt, fortgeführt werden. 

Das Geſchick der Milwaukeer deutſchen Zeitungen iſt typiſch 
für das allmähliche Verſchwindon der deutſchen Tageszeitungen 
in Amerila. Während früher in dieſer Stadt mit ihren 600 000 
Einwohnern, von denen man 60 Prozent als Deutſche bezeich⸗ 
nete, fünf deutſche Tageszeitungen exiſtieren konnten, find heute 
nach dem Eingehen des „Herolds“ nur noch 2 Wochenblätter 
vorhanden die „Sonntagspoſt“ und der „Vorwärts“. Wie der 
Kante bereits andeutet, it der „Vorwärts“ das Kampforgan 
der bekanntlich ſtarken deutſchen Arbeiterbewegung dieſer Stad:. 

In der benachbarten Millionenſtadt Chikago hat ſich leider 
ein deutſchſprachiges Arbeiterorgan trotz des großen Prozent⸗ 
ſatzes der deutſchen Bevöllerung nicht halten können, ebenſo in 
St. Louis Mit dem allmählichen Verſchwinden der oft rein 
deutſchen Geworkſchaftsgruppen — die Prohibition hat z. B. 
den deutſchen Bierbrauer⸗Gewerkſchaften den Garaus gemacht 
— iſt der deutſchen Arbeiterpreſſe ein ſchweter Schlog verſetzt 
worden Nur in Neuyork hält die „Neuyorker Volks⸗ 
settung“ als die einzige deutſchſprachige Tageszeitung der 
Vereinigten Staaten das Banner des Sozialismus noch hoch, 
woboi fie von den aktiven deutſchen Sprachgruppen der Soztali⸗ 
ſtiſchen Partei nach beſten Kräften unterſtützt wird. Den Kom⸗ 
munſſten gebührt der traurige Ruhm, daß fie der „Volkszei⸗ 
tung“ ein deutſchſprachiges Wochenblatt als Konkurrenzorgan 
neuerdings entgegengeſtellt haben 
Mährend die deutſchen Arbeiter all ihre Kraft für die ſoit 
55 Sahren beſtehende „Volkszeitung“ einſetzen, herrſcht in der 
bürgerlichen Preſſe des Deutſchamerikanertums „Untergangs⸗ 
In den kleineren Provinzblättern lebt man von 
der Hand in den Mund. man weiß oft nicht, ob man die nächſte 
Nummer fextigſtellen kann. Unter dem Einfluß des Unter: 
richtsberbotes der deutſchen Sprache während des Krieges, hat 
die junge deutſch⸗amerlkaniſche Generation Deutſch nie richtig 
gelernt, oder fie hat es aus Bequemlichkeit verlernt. Dieſe Ge⸗ 


neration kommt als Leſer deutſcher Zeitungen kaum in Frage. 


Als der Frieden geſchloſſen wurde. hoffte man dann auf die 
neue deutſche Einwanderung. Aber auch dieſe Hoffnung hät 
ſich als trügeriſch erwieſen. Der Wirtſchaftskriſe folgten die 
einwandererfeindlichen Maßnahmen der Hoover⸗Regierung, es 
gibt heute ſo gut wie keine Einwanderung in U. S. A. und Tau⸗ 


ſende der Einwanderer des erſten Jahrzehnts nach dem Kriege 


haben das Land bereits wieder verlaſſen. So ſieht die Zukunft 
der deutſchamerikaniſchen Preſſe ſehr trübe aus. Natürlich wird 
ſie in Weltſtädten wie Neuyork. Chitago immer ihre Exiſtenz⸗ 
berechtigung haben, aber auch hier entſpricht ſchon heute die 
dem Umfang des deutſchen Be⸗ 
völterungsanteiles. Auch die ſozialiſtiſche Bewegung weiß ein 
Lied von der Preſtemſſere zu fingen. Verfügt doch die Soziali⸗ 
ſtiſche Partei ſelbſt in Neuyork noch nicht über eine eigene 
ungliſch geſchriebene Tageszeitung! 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werttagsprogramm 
1158 2 Glockengeläut. 12,05 Programmanſage; 
12.10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter, 12.45 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten! 14.10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten 


Donnerstag, den 24. November. 


12,35: Wetter und Schulkonzert. 15,40: Wirtſchaftsnachri 
in Frauenzeitſchriften. 


ten und Berichte. 16: Bli 16,15: 


Soeben ! 


OR 
uno H. B 


Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
Spoika Akcyjna, ul. 3-go Maja Nr. 12 
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5 o großer Auswahl zu billigsten Preisen 
Hattowitser Bruchdvuckeres Verl 
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Rätsel. eben Jerwandlungsbilder 
Märchen, Ahziehbilder, Anziehvuppen 


dom 10 des beuff ferngelenkte 
Landen 5 tah° als Heirat umgebaut. Wie unſer 


übungen mit Bomben 


Sranzaljor Unterrichtsſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Kon⸗ 
t. 17,40: Vortrag. 18: Uebert ung aus dem 1 is⸗ 
Lanertloſler in Krakau. 19; Sportfen! eton. 19,15: Ver⸗ 
ſchledenes. 20: Leichte Muſtk. 21,30: Aus Krakau: Feier⸗ 
itunde, 22,15: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sleichbletbendes Werktagsprog ra mm 
3,20 Morgenkonzert, 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preile; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 
Donnerstag, den 24. November. 

9: Schulfunk. 11,90: Wetter und Für den Landwirt. 11,50: 
Konzert. 15,40: Huh ede Arb age st ar „Wochen⸗ 
ende. 15,50: Das Buch des Tages. 16,15: Konzert. 17: 
Kinderfunk, 17,5: Zweiter landw. 8 17.30: 
Alte italieniſ lötenmuftf. 18: Die Abwehr des Ruſſen⸗ 
einſalls in Schleſten. 18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 18,35: 
Stunde der Frau. 19: Reden zur relig. on 19,30: Kon: 
ert. 20,15: Konzert. 21: Abendberichte. 21,10: Die Mufit 
2 5 Oper „Zar und Zimmermann“. 22,10: Zeit, Wetter, 
Pre . Sg 22,30: Eſperanto. 22,40: Der Zauberhügel 

in Algier. 


Ver ammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh fahrt. 
Schleſtengrube. Am Donnerstag, den 24. November, nad 
mittags 4% Uhr Mitgliederverſammlung, in Form 
einer Revolutionsfeier. Pollzähliges Erſcheinen aller 
Parteigenoſſinnen⸗ und genoſſen, Gewerkſchaftskollegen als Gäſte 
willkommen. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowol!. 
Ober⸗Lazisl. D. S. A. P. und Arbeiterwohfahrt veranſtal⸗ 
ten am Sonntag, den 27. November, nachmittags 1 Uhr, 


pünktlich, bei Mucha ihre Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Sorgt für Maſſenbeſuch. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Vezirksausſchuß der Kinderfreunde. 
Am Freitag, den 25. November, abends um 8 Uhr, findet 
im Volkshaus in Königshütte eine wichtige Ausſchußſigung der 
Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle Mitglieder unbedingt 
erſcheinen mögen. 


II. 


II 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 


„VITAL NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWIGE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Die Wahrheit über Rußland! 
Herbert und Elsbeth Weichman: 


ALLTAG IM 
SOWJETSTAAT 


Wie heute der Arbeiter 
in Sowjetrußland lebt. 


Volksausgabejetztnurnoch ZI Z. 20 


Katlowilzer Buchdruckerei und 
V vnss.Tpölka Akc., 3. Mata 12 
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Auch Amerika hat eine „Jähringen“ 
n Zielſchiffes Zähr ingen“ 


— 
0 


reichhaltiges Lager 


Bild eee nun auch von 
auf das Schiff gemacht. 


die amerikaniſche Marine das 23 000 Tonnen 
Kam m aus Treff⸗ 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 27. November 1982, l 
Noma Wies. Vorm. 9% Uhr, bei Goretzti. Nef. zur Stelle. 
Gieszowiec. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 


— 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) 
November d. Is., nachmittags 6 Uhr, 
Zentralhotels, die Verſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Delegierten iſt 
Pflicht. Eine Stunde vorher im Metallarbeiterbüro Kaſſen⸗ 
reviſion. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
freien Gewerkſchaften.) Am Don „den 24. No⸗ 
vember 1932, vormittags um 9% Uhr, findet eine Arbeits- 
loſenverſammlung der freien Gewerkſchaften in Krel.⸗Hula, 
Dom Ludowy, ulica 3:90 Maja 6 ſtatt. Wir erſuchen alle ar⸗ 
N Kollegen recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu er⸗ 

heinen. 


Am Sonnabend, den 26. 
findet im Saale des 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 23. November, abends um 
7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Knappik. 


Lipine. Am Freitag, den 25. November, abends um 6 Uhr, 


findet bei Machon, ulica Kolejowa, ein Lichtbildervortrag ſtatt. 
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Referent: Gen. Buchwald. 

Schwientochlowitz. Am Freitag, den 25. November, abends 
um 7 Uhr, findet bei Lerrn Katſcher, ulica Kolejowa, der erſte 


diesjährige Vortragsabend ſtatt. Mitglieder der Freien Ge⸗ 


werkſchaflen, ſowie der Kulturvereine, werden gebeten, kecht 
zahlreich zu erſcheinen. Mitgliedsbücher als Ausweis find mit⸗ 
zubringen. 

Königshütte. Am Sonntag, den 27. November, findet der 
fällige Theaterabend ſtatl. Zur Aufführung gelangt das 
Aattige Schauſpiel aus dem Arbeiterleben „Freie Bahn dem 
Tüchtigen“. Die Plätze koſten 30 Groſchen bis 1,10 Zloty. Vor 
verkauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. 
r »A 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc. Katowice. 
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in Schuibüchern, sämtl. Schul- u. Zeichen- 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel- 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. —- Reiß- 
zeuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen 


Ratiowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.Akt. | 
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